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Vorwort 


Im Auguſt 1914 zogen ſie ins Feld, die zahlloſen Gre— 
nadiere und Kanoniere, aktive Soldaten, Reſerviſten und 
Landwehrleute. 3 Sabre Krieg lichteten ihre Reihen. Aber 
immer wieder fandfe die Heimat neuen Erſatz: Kriegsfret- 
millige aller Altersftufen, blutjunge Rekruten und erqraute 
Landfturmmanner. ie bildeten mut dem alfen Stamm den 
feften Wall, an dem alle Stürme der Alliierten im 
Weften: in der Champagne, im AUrfois, in Ylandern zer, 
fhellen mußten. 

Als Rußland niedergeworfen war, als fih im Yrüb- 
jahr 1918 das deutfche Heer mit feiner gefamfen Kraft 
gegen Die Yranzofen und Engländer wenden konnte, erhoben 
Idi am 21. März die Grabenfampfer aus ihren Unter: 
ftänden, brachen bei St. Quentin fief in die feindliche 
ASehrftellung ein und flirmfen bis wor die Tore von 
Amiens. Da fließen fie auf feindliche Referven. Der Be: 
wegungskrieg wurde wieder zum Gfellungsfrieg. 

Noch mehrmals wiederholten die Deutfehen den Ver: 
ſuch. Im April am Kemmel, im Wai am Damenweg 
winkte noch einmal der Sieg, wurden breife Breſchen in 
die Webrftellungen des Yeindbundes gefchlagen. Aber aud) 
jeßf weifefen die Alnfangserfolge fic) nicht zum Durchbruch. 

Im Juli bei Noyon und im Juli bei Reims ließ das 
Kriegsglüd uns Deutſche gänzlib im Stich. Die Yran- 
zofen, nunmehr mt dem denffchen Angriffsverfahren ver- 
front, wichen der Alrtillerievorbereifung aus und zwangen 
aus rückwärtigen Gfellungen die deutſchen Sturmwellen 
zu Boden. Wenige Tage fpäfer, am 18. Juli, feßfen fie 
im Derein mi€ den Almerifanern unfer Aufbiefung gewal: 


- 
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Dor Tankgeſchwader aus dem Walde von Villers Got 
feréfs zum Gegenftoß an, überrannten die [wachen deut— 
{chen Gicherungsfruppen und riffen eine breife Lücke in die 
Weftflanfe der weit nad) Süden gegen die Marne hin 
porfpringenden deutſchen Heeresmitte. Alle denffchen Res 
ferven mußten an die Eindruchsftelle geworfen werden. 

Das Gefeh des Handelns war auf die Alliierfen über- 
gegangen. Durch eine Yolge von Großangriffen ſuchten 
fie in den nädften Wochen und Wonafen die erfchüfferfe 
deutſche Front zum Einflurz zu bringen. Sie warfen die 
ganze Wucht ihres Materials, die frifchen Kräfte der ame- 
tifanifchen Divisionen, alle Lodungen und Lügen der Pro- 
paganda in die Wagfchale. Wohl gelang es ihnen, bier 
und da fief in das deutſche Gfellungsgefüge eingudringen, 
die deutſchen Linien allmählich zurückzudrücken, wohl wirkte 
ihr Gift in der Heimat und der C£appe, wohl begann 
junger Crfaß es auch an die Front a fragen. Uber der 
große Erfolg, der vernichfende Gieg in offener Feldſchlacht 
blieb auch ihnen verfagt. Die deutſche Front hielt. Die 
Reihen der Regimenter, aufs neue gelidtet, fchlofjen fid 
enger zuſammen. Die Gloden waren abgefallen, bie 
Lauen und Halben in die Heimat verſchwunden. Wer jebt 
noch an der Yronf ffand, war bereif, in die Brefche zu ſprin— 
gen, wo immer ein Durchbruch drohte, war bereif, alle 
Enfbehrungen zu erfragen, allen Verſuchungen zu Groben, 

Von ihnen, den Leßten und Beften des deuffchern Weſt— 
heeres, die ausbielten, bis die Heimat ihnen in den Rüden 
fiel, von dem Schickſal des Reftes einer Yrontfompanie, 
in ber Veteranen von 1914 und Rekruten von 1918, Offi 
zier und Jann in gleicher Dpferbereitfchaft und freuer 
Kameradfchaft zu einander flanden, will dies Bud, der 
Jugend von heute erzählen, damit fie ihnen nadeifere in 
dem Gelöbnis: „Alles für Deutſchland!“ 
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Hinter der Front 


Die Gepfemberfonne verfanf hinter den Waldbergen 
der AUrgonnen. Weldwebel Bröder flarrfe zum Abend— 
himmel empor. Flieger zeichneten fid) ſcharf vor feinern 
perdämmernden Blau ab, ſuchten in immer ffeileren Rurven 
einander zu überhöhen. Weiße Wattebaufche, die Opreng- 
wolfen der Abwehrgeſchütze, flanden um fie herum, Cine 
Stichflamme ſchoß aus einem der Flugzeuge. Ylügellahm 
flafferte es zur Erde. 

Seldwebel Broder feßfe mit einem Geufzer das Glas 
ab: „Ein deutſches! Ich faly dentlid) das ©. K. auf den 
Tragflächen, Alpermann.“ 

Der Unteroffizier, der neben ihm im Grafe lag, zuckte 
Die Achfeln: „Immer die gleiche Leier! Drei gegen einen 
und dazu ein halbes Dugend Abwehrbatterien! St das 
noch ein ebrlides Fechten? Da nützt aller Schneid nichts, 
Gs iff eben Schluß. Es geht zu Ende.“ | 


Der Feldwebel legte ihm beruhigend die Hand anf die 
Schulter: „ft nur halb fo fchlimm, wird alles wieder 
eingerenf£ werden, Freue dich, Daß mir einftwerlen in 
Ruhe find.“ 

„Haben wir auch verdammt nöfig. Get Monaten boat 
man uns von einer Öchweinerei zur anderen gehetzt, vor 
Of. Duenfin zum Damenweg, vom Damenweg nad) 
Reims, Immer Alngreifer und nochmals Angreifen, das 
geht auf die Knochen!“ 

Srocer lachte: „Na, du warft dod) am frobeften, als 
endlich der langweilige Gtellungsfrieq ein Ende hatte, du 
(&rieft doch am lauteſten Gieg und Heil und fette Bente! 

Alpermann ſchnalzte mt der Bunge: „Menſch, Heinrich, 
war es nicht fnorke, als wir in Uthies die VYorkſhire— 
Schinken und die Marmeladendoſen aus dem brennenden 
englifhen Proviantamt herausholten? Nir Kobldampf 
mehr, ſondern den Bauch vollgeſchlagen, die Taſchen voll⸗ 
geſtopft und dann vorwärts marſch, immer hinter den 
fürmenden Tommies ber. Das macht Laune! Alber new: 
lich, da drüben an der Marne“, Alpermann richtete ſich 
halb auf und zeigte nach Südweſten, „hörte der Spaß 
out, Erſt ſchoß der Franzmann uns in unſere Bereit- 
ſtelling zum Angriff herein, dann, als wir ihn in ſeinen 
Gräben aufſtöbern wollten, war er längſt über alle Berge 
und hatte alles Eßbare mifgenommen und am Ende ſaß 
er drei Kilometer weiter rückwärts in einer neuen Stel— 
lung, die unſere Artillerie nicht mehr faſſen konnte und 
gab uns ſo eins auf den Frack, daß wir die Luſt am wei— 
feren Vorgehen verloren.“ 

Öröder fröftefe: „Was nicht war, Fann noch werden. 
Gs joll ja bald wieder oben in Flandern losgehen.” 

Alpermann (chittelfe den Kopf: „Ich glaube nicht mehr 
dran, Wozu aud? Was iff von unferer Kompanie 
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übrig geblieben? Du und ich, Soltmann, Pagels und 
vielleicht noch zehn bis zwölf Jann vom alfen Gramm, 
dazu ein paar von den Refrufen, die im Iai vor Laon 
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zu uns kamen und Die noch heufe von Tuten und Glajen 
feine Ahnung haben.“ 

„Das laß nur meine und des Leutnants Gorge fein, 
die werden wir bier während der Ruhezeit fchon auf 
Touren bringen‘, der Feldwebel zündete ſich bedächtig eine 
Zigarette an. | 

Alpermann baffe noch immer Bedenken: „Sie wollen 
nicht, Bröcker. Sie ſind verhetzt und werden es immer 
wieder von neuem. Haſt du das Flugblatt geſehen, das 
der feindliche Flieger am Dienstag über unſerem Graben 
abwarf gi 

Bröcker ſpuckte verächtlich aus: „Den Fetzen mit dem 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Rand? Den Unſinn glaubt doch nie⸗ 
mand!“ 

Alpermann ſtrich fi) über das Haar: „Du nicht und ich 
sicht, Uber die Jungen fingen doch, wenn fie lefen: 


Durch Ylugpoft aus der Gefangenfchaft. 

Glaubt nicht, daß wir bier ſchlecht behandelt mer, 
den, Wir befommen an einem Tage mehr zu efjen als 
Ihr an dreien, dazu warme Kleidung und heiles Schuh— 
zeug. Yür wen fragt Shr nod) Guere Haut zum 
Marti? Für wen hungern eure Weiber und Kinder? 
Für Die Herrn SKriegsgewinnler, damit fie fic) ihre 
Wänfte mäften Eönnen! Darum einen outen Dat: 
Kommt zu uns, es ift ja fo leicht, fi auf Patrouille 
oder beim Eſſenholen zu verlaufen! 

Broder fröftelte es; er erhob fih: „Komm, laß uns 
nad) Haufe geben.‘ 

Sie fehlenderfen dem freundlichen Gauerndorf zu, in 
dem feit zwei Tagen ihr Bataillon unfergebrahf war, 
Alls fie beim Geſchützpark ihrer Begleitbatterie am Dorf: 
anger vorbeifamen, rief Sergeant Hefenbrod, ihr Lands- 
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mann ans der Priegnig: „Nicht jo ftolz, Stoppelhopſer! 
Merkt iby nichts? Wir haben ein Gah Bier von den 
Bayern abbefommen, wie wäre es mt einem Gläschen?“ 

Alpermanns Lebensgeifter waren gleid) erwacht: „Eins 
nicht, aber zwei gern und auch drei!" 

Hefenbrod lachte: „Was fut man als Artillerift nicht 
alles für end) arme Sandhaſen.“ 

Alpermann wollte auffahren: „Fängſt du {chon mie 
der an, Pulverbengfi? Shr habt leicht {poften, ihr fist 
Hinfen weit ab vom Schuß und dicht am Verpflegungs— 
amf, wir aber ,..!" 

Bröder fuhr dazwifchen: „Wolle (br wohl Yrieden 
halten, alte Kampfhähne. Wo Fame der eine von euch 
ohne den anderen hin? Hefenbrod, ärgere mir den Kleinen 
nicht. Es muß and Fußlatſcher geben, die das, was (br 
Bummsföpfe fiurmreif gefchoffen habt, befegen und feſt— 
halten. Und du, Alpermann, mad) unfere Begleifbafferie 
nicht fehlech£: fie hat uns durch the Sperr- und Vernich— 
fungsfener off genug aus der Patſche geholfen.“ 

Die drei Freunde waren wabhrenddeffen bis zum Ver— 
pflegungswagen der Batterie gekommen, der auf dem 
Hofe eines Gehöfts im Tarnſchatten einer mächfigen Ka- 
fianie unbefpannt ftand. Tiſche und Banke aus Kiffen 
und Greffern waren vor ihm aufgefchlagen. Unteroffi- 
ziere und Kanoniere faßen vor Feldbechern, Taſſenköpfen 
und ähnlichen Trinkgefäßen. 

Sergeant Hefenbrock machte für die beiden Jufanteriſten 
Platz: „Ober, ein paar Seidel für die Herrn!“ 

Der Küchenunteroffizier klemmte ſich dienſteifrig einen 
ſchmutzigen Wiſchlappen unter den linken Arm und die— 
nerte: „Hell oder Dunkel?“ | 

Alpermann fchlug mit der Fauſt auf den Vifch: ,, Hier 
wird noch gelebt!“ Und flürzfe die ſchmutziggelbe Flüſſig— 
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fei£ hinunter, die ihm der Unferoffizier aus dem Faß in 
feinen Feldbecher gezapft hatte. 

„Brrrr, Löwenbräu ift es gerade nicht!“ 

„Aber immerhin naß, fale und bitter“, nedfe Broder. 

Der Rüchenumnferoffizier dienerfe weiter: „Vielleicht andy 
efivas zu fpeifen gefällig? Wir haben heute leider nur 
ein Gericht anf der Karfe: Hindenburggrüge!‘ 

Alpermann griff unter den Tiſch: „Nun fag bloß nod 
Madenfengraupen oder Klippfifch und du haft eine Hanod- 
poll Gand in der Freſſe! Ja, wenn ihr noch Yeffigkeifen 
hättet! Aber die werden bei euch gerade fo fnapp fein wie 
bei uns,“ | 

Alles nite und fah frübjelig in feine Trinkgefäße. 

Bröcker unferbrad die Stille: , Aas war denn das 
heute nachmiffag für ein Schießen da drüben binfer Gem 
Walde? Ich hatte fehon Angft, die Franzoſen wären bis 
in die Efappe durchgebrochen.“ 

Hefenbrod winkte ab: „Du kannſt ruhig fehlafen. Das 
waren wir. Wir haben die Gchufleiftungen unferer Ge- 
fhüße überprüft. Weißt du, die alfen Kuarren haben 
bald jede an 20000 Schuß verfenerf und find ausge- 
leiert, Eigentlih müßfen wir längft neue befommen. Uber 
wober nehmen und nicht Gehlen? Die Artilleriewerkftaft 
bot Not, für die zerfchoffenen Erfaß zu fchaffen. Da 
wollten wir wenigftens durch Verſuchsſchießen feftftellen, 
um wieviel die Donnerbüchjen zu kurz fehießen, damit niche, 
wenn es wieder Ernft wird, mt einem Male eine Gra— 
note zwifchen euch Snfanteriften liegt." 

„Das würden mir ung auch {chon verbitten“, fuurrfe 
Alpermann, „ich habe noch genug davon, wie ihr uns vor 
zwei Jahren an der Somme den Brennzünder vor die 
Naſe ſetztet.“ 

„Kannft ſicher fein, Franz, das wird nicht wieder Got: 
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Fommen, Wir haben feifdem mächfig zugelernt“, briiftete 
fid) der Alrfilleriefergeanf, „wir find die reinen Rechen— 
künſtler geworden, wir legen mif unjeren nenen Inſtru— 
menfen und Schußtafeln die Ylugbahnen unferer Gra— 
noten bis auf den Meter feft. Wir fonnen felbft fehießen, 
wenn wir nichts fehen.“ 

„Ihr feid ja Tauſendſaſſas“, lobte mit leiſem Spott Ar 
permann, „hoffentlich habt (br genug Munition, eure Kunſt 
zu zeigen, Die leßfen Tage an der Marne fal es damit 
ſchwach aus. Jedenfalls der Franzmann konnte es befjer!" 


„Wundert's did? wandte Hefenbrod ein, „die Roh— 
ftoffe und die Riftungsinduftrie der ganzen Welt ftehen 
ihm zur Verfügung. Da braucht er nicht ot jedem Schuß 
zu geigen mie wir, die wir uns überall und in allem nach 
der Dede Green müſſen!“ 

Gin Kraffrad fnafterfe auf den Hof. Ein Leutnant in der 
Lederfleidung der Flieger flieg langjam von feinem Sitz 
und bumpelfe auf den Tiſch zu. Die Unteroffiziere und 
Kanoniere fprangen auf. 

Bröder half ihm auf den einzigen Stuhl, der am Kopf- 
ende des Zifches fland: „Fritz, was bin ich froh, daß du 
fommft. Gett die Hunde vor einer Stunde einen von euch 
abfchoffen, qualte mid) der Gedanke, du warft es.“ 


über Leutnant Perlows Gefiht hufchte ein Schatten: 
„Es ift Diesmal nod) out gegangen, Der arme Deffentamp 
mar es von der ©faffel 617. Ich wollte ihm noch zu 
Hilfe kommen, haffe es aber felber mut zwei Yrangman- 
nern zu fun und mußfe froh fein, daß ich ihnen mt einem 
halben Propeller und einem Schock Treffer in der Crag: 
fläche nod) gerade entfchlüpfen konnte. Aber id) sable 
ihnen heim. Nächſte Woche bekommt unſere Staffel den 
neuen Fokker, den die Staffel Richthofen ſchon fliegt. 
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Der ift ihren Kiften an Schnelligkeit und Steigfähigkeit 
über.“ 

Bröder fal ſtolz gu ihm hinüber: „Wieviel Abſchüſſe 
haſt du ſchon?“ 

„Fünfzehn, mein Lieber! Wenn du es ganz genau wiſſen 
willſt, dreizehn Flugzeuge und zwei Feſſelballone. Noch 
fünf und es langt zum Pour le mérite.“ 

„Denn did) nidé vorher ein Tommy oder Yrangmann 
herunterholt“, unterbrad) Alpermann, 

„Äh was, Unkraut vergeht nicht", der Leutnant fehlug 
auf fein Holgbein, „oder hattet br geglaubt, als ihr mic) 
por zwei Jahren bei Verdun mit Gen zerfchmefferten 
Knochen aus dem Graben nad) buten fchleppfef, daß ich 
noch einmal felddienftfähig würde?“ 

Bröcker beeilte fic) zu beftäfigen: „Nicht einen Grofden 
häffen wir für dein Leben gegeben. Cr mandfe fich zu 
den Artilleriften: ,Da er mit einem Bein nicht mehr 
©foppelbhopjer fpielen founte, hat fic) der Perlow zu den 
Fliegern verjegen lafjen und hat es bet ihnen vom ein- 
fachen Frontunteroffizier bis zum Leutnant gebrachf, Das 
Militär Verdienftkrenz, den Pour le mérife der Unter: 
offiziere, fragt er (chon. Daß der wirklide Pour le më 
rife bald nachfolgt, ift fo ficher wie das Amen in Der 
Kirche. Profi!‘ 

Der Seufnanf fat lachend Beſcheid: „An mir ſoll es 
nicht liegen!“ 

Von der Straße her klangen Marſchtritte, klang Ge— 
fang: „D Deutſchland hod) in Ehren ...“ Feldwebel 
Bröcker trat vor die Hoftür. 

Eine Kolonne ſchwenkte um den Dorfteich: Infante— 
riſten, junge Kerls in neuen Feldröcken mit hochbepackten 
Torniſtern, halb verwelkte Blumen am Stahlhelm. Ein 
ſchlanker Unteroffizier führte ſie. Als er den Feldwebel 
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fab, rief er in die Kolonne hinein: „Aufbören mit Goen) 
Achtung! Ubteilung — Halé! Dann meldefe er: „ahnen: 
junter-Unteroffizier Röhl mit jechsundgwanzig Muske⸗ 
fieren auf dem Wege vom Erjaßbafaillon zur 3. Roms» 
panie Jufanterie-Regiment 533. Komme ic) bier zur 
Schreibſtube, Herr Feldwebel 2 

Bröder nidte wohlgefällig: „Ich werde Sie binführen.“ 
Gr fah die Reihen enflang: „Alles Rekruten?“ 

Der Yahnenjunker beeilte fic) zu anfworten: „Zu Be- 
fehl, Here Feldwebel, aber alles firamme Jungens, die 
gern an die Front wollten.“ 

Feldwebel Bröder gab ihm die Hand: „Die können wir 
hier brauchen!“ 


In die Schlacht 


Leutnanut von Breskow ſchenkte in den nächſten Tagen 
feiner 3. Kompanie nichts. Frühmorgens ging es hinaus 
auf die Gfoppelfelder, die fic) hinfer dem Dorfe dehnen, 
Gin oder zwei Geſchütze der Begleifbafferie warfefen dorf 
fon und Yeldwebel Broder war dabei, Scheiben und 
Slaggen für die Gefedfsaufgaben aufzubauen, Aber zu- 
erft gab es ein paar Bewegungen, ein paar Griffe in der 
gefchloffenen Kompanie: „Damit das junge Gemüſe be 
greift, Daß Rud und Suc bei uns berridt und daß 
Schlappſtiefel bei der 3. Kompanie nichfs zu juchen 
haben." Dann bekam jede Gruppe unter Zufeilung eines 
Begleifgefchüges einen Auftrag als Opige oder Nach— 
jpiße, als Tank- oder Flankenſchutz. Da hieß es, rafıh 
einen Entfhluß zu Toten, fid) in Schützenreihe oder 
Schützenkette an den Yeind heran zu pirfchen, mit Hurra 
Durch Den zähen NRübenader das Widerftandsneft am 
Dornbuſch zu flürmen oder fi mit Hade und Spaten 
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hinter dem Wegrain einzugraben. Die Gepfemberjonne 
meinte es nicht ſchlecht. 

Die Alten fludten: „Als ob uns die Frangofen das 
nicht alles {chon längſt beigebradt hatter!" 

Und den Sungen ronn der Schweiß den Rüden ber, 
unfer: „Hier gibf es nod) mehr Schliff als auf dem 
Kafernenhof in Angermünde.‘ 

Alpermann fröftefe: „Dafür aud) mehr zum Knacken 
aus der Feldküche!“ 

Aber noch war es nicht ſo weit. Noch hielt Leutnant 
von Breskow auf ſeinem großen Braunen drüben an dem 
Hollunderbuſch und krähte: „Die Kompanie hier ſam— 
meln! Marſch! Marſch!“ Noch hieß es: „Kinder, das 
war gar nichts! Da lachen ja ſelbſt die Hühner. Das 
machen wir noch einmal.“ 

Bis Mittag ging es ſo und nachmittags war Schießen 
auf dem Scheibenſtand, den Broder an der Kirchhofs— 
maner bergerichfef haffe, oder Handgranafenwerfen in der 
Sandkuhle, Gewebrreinigen, Appell mit blanfgewichften 
Stiefeln und reingewafchenem Unterzeng. Abends Ger 
ſammelte der Leufnant die Kompanie noch eine Stunde 
um fich, las den Heeresberidht vor und erzählte etwas aus 
den bisherigen Kampferlebnifjen des Regiments. 

„Die Jungens“, jo meinfe er zu Broder, „dürfen gar 
feine Zeit haben, Sprüche zu Eloppen. Die Feldküche foll 
ihnen noch einen Becher Tee mif Rum ausgeben und dann 
ohne lange Widerrede zu Bett mit ihnen, ins Stroh.“ 


Heute haffe es der Leufnanf befonders out gemeint. 
Bon Süden her grummelte es den ganzen Vormiffag fchon 
und die Allten haften bedenkliche Gefichter gemat: „Groß— 
kampf.“ Der Lenfnanf aber war dazwifchen gefahren: 
„Um fo mehr müſſen wir uns ranbalten, daß wir etwas 
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darftellen, wenn man uns vorne braucht.” Dann hatte er 
auf den nahen Waldrand gedeutet: „Unteroffizier Röhl, 
gehen Cie mit Ihrer Gruppe als Opaber gegen den 
Waldrand vor und ftellen Gie feft, ob er vom Yeinde be» 
fest iſt.“ 

Ehe der Yahnenjunker feine Aufgabe löſen fonnte, war 
Defermann, die Kompanieordonnang, mit Dem Rade den 
Fußweg vom Zorte ber angefirampelt gekommen und 
hatfe (dien von weifen gewinkt: „Alarm, Herr Leutnant! 
Das Bataillon hat angerufen: Um 5.30 Ubr trifft eine 
Laſtkraftwagenkolonne ein, um uns nach vorne zu (dot: 
fen.“ Da hatte Röhl feine Aufgabe nicht mehr zu löſen 
brauchen. Der Leufnanf war ins Dorf galoppierf, und Die 
Züge waren felbftandig in ihre Quartiere gerüdk. 

Jetzt war alles beim Paden. Die Jungen fchnallten 
doch efwas blaß und aufgeregt an ihren Vorniftern herum, 
wußten nicht recht, wo fie die leßfen Yufterpafefe von 
Mutter zu verſtauen haften. Broder half ihnen auf die 
Strümpfe: „Pakete an den Zornifter bangen? Gibt's 
nicht bei der Königlich Dritten! Was nicht in den Affen 
reingebf, bleibt hier. hr habt fowiefo genug zu fchlep- 
pen.“ Er fuhr auf einen dunkelhaarigen Rekruten los: 
„Schikowski, der Mantel wird nicht gerollf, ber wird bei 
der Nachtfahrt angezogen. Uber die Schlafdecke wird an: 
ftändig in Falten gelegf und nicht fo zufammengemurftelf 
auf den Torniſter gefdnallt. Goltmann, zeige dem Uns 
gliidsraben, wie es gemachf wird.“ 

Der Gefreife haffe mt ein paar Griffen den Schaden 
belegt und Gchlafdede und Zeltbahn fo glaff und ge: 
rade feftgefdnallt, als ob er Lineal und Zentimefermaß 
zur Hand gehabt hatte: „Nun baft du es hoffentlich be- 
griffen!‘ 

Auf der Straße knatterten Motore. Acht Laſtkraftwagen 
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raffelten ins Dorf und flellen fic), gut getarnt, unfer den 
Plafanen am Kirchplas auf. Die Kompanie frat wor der 
Kirche an, Bröder meldefe dem Leutnant: „Kompanie 
mif 10 Unferoffizieren, 108 Jann abmarfchberei£!‘ 


Der Leutnant warf einen Blid in die Richtung: „Die 
Kompanie fteht gut! Rühren! Herhören! Die Almerif~aner 
und Yranzofen frommeln feit heufe morgen beiderfeifs der 
Alrgonnen. Gett Mittag greifen fie mit Infanterie an. 
Bisher find fie faft überall abgemiejen. Unfere Divijion 
wird als Eingreif-Divifion am DOfthang der Alrgonnen 
bereif geftellt, Einfteigen!‘ 

„Ein Galonwagen ift es gerade nicht“, Flagfe ein Eleiner 
blafjer Rekrut, als von den Kraftfahrern immer nod) mehr 
auf den Wagen genötigt wurden, fo daß fehließlich ein 
gufes Driffel ftehen mußte, „eine Sardinenbüchſe ift der 
reine Tanzſaal gegen ihn.‘ 

„Dafür brauchft du Feine Alngft zu haben, daß du weg: 
geweht wirft, Schneider.“ Pagels, der dide Landfturm- 
mann, flellte ſich breifbeinig neben ihn: „Wir halfen 
gegen!" 

Auch der Spieß, die Kompaniemutfer, war beforgf: 
„Werden es nicht zu viel, Herr Leutnant?“ 

Breskow ſchlug den Mantelkragen hoch: „Ach was, 
Dog bißchen Enge ſchadet nichts, da wärmen fie ſich gegen» 
ſeitig. Freuen wir uns, daß die Kompanie wieder leidlich 
vollzählig iſt!“ Er gab dem Feldwebel die Hand: „Auf 
Wiederſehn, Diſcher, Sie bleiben mit dem Troß einſt— 
weilen bier. Hoffentlich kann id) Sie bald nachziehen. 
Halten Sie mir den Daumen feſt auf die Kerls, daß ſie 
keine Dummheiten machen.“ 

Der Führer der Laſtkraftwagenkolonne, ein Oberleut— 
nant, ließ den Motor ſeines Kleinwagens anſpringen: 
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„Breskow, alles iff ferfig. Der Leufnant fegfe ſich neben 
ihn: „Alſo los, in Gottes Namen!“ 

&s dammerfe nod, als fie von dem Feldweg, der fie 
aus dem Dorf herausgeführt hatte, auf Die große Otaats- 
firaße nad) Güden einbogen. Ein Strom von Truppen und 
Kolonnen flufefe auf ihr in beiden Richfungen: pferde: 
bejpannfe und Motor-Batterien, fdwerbeladene Muni— 
fions- und Verpflegungsmwagen, die zur Yronf ftrebfen, 
Leerfolonnen und Sanitätskraftwagen, die von ihr zurüd- 
febrfen. Perfonenfraffwagen und Kraffräder der Stäbe 
und Befehlsübermiftlung drangfen fid) dazwiſchen. Ka⸗ 
palleriften mit dem Ringkragen der Yeldgendarmen wieſen 
an Den Straßenkreuzungen den Yluten ihre Bahnen. Flak: 
bafferien fanden (chufbereit am Wegrande. Cine dichte 
Staubwolke lagerfe über dem Ganzen. 

Röhl, der zwifchen Alpermann und Schikowski auf dem 
örifflegfen Wagen Top, fam nidf aus dem Gfaunen ber, 
aus, welche Maſſen von Menſchen und Material die 
Front verfchlang, wie angefpannt im Hinterland jeder Df- 
fizier und Dann zu arbeiten baffe, daß ihre Lebenskraft 
nich£ erlofch, wie reibungslos die Räder des gewaltigen 
Triebwerks ineinanbdergriffen. 

Schikowski {chien fic) nicht fo ſchwere Gedanken zu 
machen. Er zeigfe auf den vorlegfen Wagen, von dem 
zwei Pferdeföpfe herunternidfen: „Herr Unteroffizier, war⸗ 
um werden denn die Life und der Hans auch (poteren 
gefahren Si 

Alpermann deufefe auf den Yeldküchenfchornftein, der 
über dem letzten Wagen fchwankte: „Was würdeft du 
wohl ohne die Gulaſchkanone vorne mahen? Wenn fie 
mif ihren Pferden auf der Straße hinter uns her zottelte, 
müßfeft du Drei Tage lang Kobldampf fchieben.‘ 

Ss war allmählich dunkel geworden. Die Fahrt oer, 
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langfamfe fic. An Wegefrenzungen gab es oft vierfel- 
ftündige Halte. Der Vollmond ftieg hinfer einem Wald— 
rand empor. Ulpermann mederfe: „Hätte auch zu Haufe 
bleiben Tonnen, Da werden die Yankees bald thre Flug: 
zeuge ſchicken.“ Cr behielt Recht. Propellergeraufd) mar 
freilich bei dem Lärm der eigenen Motore nicht zu bëren, 
Uber Scheinwerfer faftefen ringsum immer emfiger ben 
Horizont ab, Ein Leuchtſchirm ſank faſt unmittelbar über 
der Kolonne langjam herab. In feinem Licht fonnfe man ` 
deutlih ein Flugzeug erkennen. Im gleichen Augenblick 
frachfe es zweis, dreimal, Der Wagen, auf dem 2llper- 
mann und Röoöhl hodten, machte einen Gag, drehte ſich um 
fic) felber und blieb quer zur Straße eben, Steinſplitter 
{prigten auf, Quali und Waſſer (doh aus dem Motor. 
Berwundefe jammerten lauf: „Sanitäter, Sanitäter!“ Ym 
Wagen war alles durcheinander gepurzelf. Alpermann 
war zuerft wieder auf und mit einem Gas auf der Straße. 
Bor ihm walgte fich ftöhnend der Yahrer mit brennenden 
Kleidern. Alpermann warf fic) über ihn und erftidte die 
Slammen. Röhl fam ihm zu Hilfe. Vereint beffefen fie 
den Derwundefen in einen enfgegenfommenden Ganifäfg- 
fraffwagen. Auf der Yabrbabn ftauten fich inzwifchen von 
poriärfs und rückwärts Die Kolonnen. Abwehrgeſchütze 
bellten wie toll. Pliegerbomben krachten, ſchlugen aber 
glüdlicherweife abjeits in den Rübenfeldern ein. Alles fchrie 
und Fluchfe durcheinander. Die Rekruten flanden wie vers 
dattert zwifchen den Wagentrümmern oder fuchfen Schuß 
binfer ©chofferhaufen und Bäumen. Pagels, der Land» 
wehrmann, padte Schikowski, der ihm am nächften war, 
am Arm und brüllfe den andern zu: „Wollt ihr fchlappe 
Sefellfehaft wohl bierbleiben und gufaffen! Cr flemmfe 
fic) mit feiner Pretten Schulter gegen das rechte Hinfer- 
rad: „Hau rud! Zu—gleich!“ Von allen Seiten griff 
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man zu, und im Handumdrehen lag der Wagen im Gfraßen- 
graben. Die Fahrbahn war wieder frei. Die Anfaffer 
des Wagens fanden nofdürffig auf den anderen Wager 
Pla. Das Abwehrfener ſchwieg. Die feindlichen Flieger 
fchienen fid) entfernt zu haben. Allmählich entwirrte {id 
der Knduel der Kolonnen. Die Kompanie fuhr weiter in 
die Dunkelheit hinein. Yn der Verne flammefe hie und da 
eine Leuchtkugel auf: die Front! Cs begann leife zu 
regnen, Alles froftelfe, drängte fi) aneinander und 
ſchwieg. 


Im Morgendämmern hielt die Kolonne in einem halb- 
zerfchoffenen Dorf. Die Kompanie flieg aus. Cin Radfahrer 
meldefe fid) bei Leutnant von Bresfow: „Befehl vom 
Bataillon: Unfer Bataillon iff Bereitfchaffsbafaillon des 
Abfchniftes Requois im Steinbruch nördlid Hohe 356. 
Die drei anderen Kompanien des Bafaillons find dort 
Iden eingefroffen. Ich foll die 3. Kompanie auch bin- 
führen, Leutnant von Breslow laufchfe prüfend nad) 
porn: an der Front war alles rubig. 

Der Radfahrer grinfte: „So früh eben die Amerikaner 
nicht auf, Herr Leutnant.“ 

„Amfo beffer, meinte der Leufnanf, „dann können wir 
erft einmal Kaffee £rinten.‘ 

Der heiße Trank belebte Geifter und Glieder. Die 
Tabafpfeifen wurden in Brand gefeßf. Alpermann bat 
Idi von Gchifowski Feuer aus: „Siehſt du, wie out es 
war, daß wir die Feldküche mitnahmen.“ 

Nach ro Minuten frat die Kompanie den Vormarfch 
an. Der Radfahrer führfe fie kreuz und quer durch den 
Orf, dann über Tauern und Zäune hinweg durch Garten 
und endlich in einem Bachfal zur Höhe 356 empor. 

„Das hatter wir näher und bequemer haben Fönnen‘‘, 
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Fnurrfe Röhl und deutete auf die Chauffee, die 200 Meter 
weiter links durch die Yelder führte. 

„Wahrſcheinlich ift die Straße vom Yeinde eingefehen”, 
belebrfe Bröder, „und wir befämen Saures.“ 

Zur Belräffigung feiner Worte heulten zwei Gruppen 
feindlider Granafen heran und fchlugen auf und unmiffel- 
bar neben der Straße ein. Die Kompanie befchleunigfe 
ihre Schritte und erreichfe afemlos und dredüberfprißf den 
Steinbruch. Ju ein paar Halbzerfallenen Unferftänden 
fanden die Züge Unterfchlupf. Es war inzwifchen völlig 
Tag geworden, Un der Front begann es lebhaffer zu 
werden. Leufnant von Bresfor lag mit den Zugführern 
am Rande des Steinbruches und beobachtete. Vor ihnen 
dehnfe fidy eine mit lichtem Unterholz beftandene Mulde, 
dahinter flieg das Geldnde allmählich zur flachen Höhe 
des Reguois an. Der Reguois war einmal bewaldet 
geweſen. Jetzt ragfen auf ihm zwifchen Granaffrichtern 
nur noch einzelne Baumſtümpfe empor, 

„Dorf liegt unfere Hanpfwiderftandslinie", erflarfe der 
Kompanieführer, „zur Beit ift fie noch feft in unferer Hand, 
Wir müfjen aber damit rechnen, daß der Yeind wie geftern 
fo auch beufe abend mit überlegenen Kräften in fie ein- 
dringf und wir fie im Gegenſtoß wiedernehmen müfjen. 
Hier durch die Mulde vorzugehen, ware Wahnfinn. Die 
beffreichen fie mit ihren M. G. Wir fchlangeln uns beffer 
rechts durch das Bachtal, durch das wir eben bis hierber 
gefommen find, weifer vor. Broder, Inten Gite den Weg 
duch das Val erfunden und gleichzeifig Verbindung mit 
dem Gfellungsbafaillon aufnehmen. Wen wollen Cie 
ſchicken?“ | 

Bröder überlegfe einen Augenblid: „Den Yahnenjunker 
Röhl.“ | 

„Das Griinhorn Si 
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„Jawohl, Herr Letfnant, er Hat flinfe Augen und 
Beine.“ 

„Gut, aber geben Sie ihm einen alten Hafen mit!" 

„Dagels, Serr Leutnant.“ 

„Einverftanden, und fie follen gleich losgehen.“ 


Der Amerifanerfang 


Röhl ſtrahlte, als er den Auftrag befam. Pagels war ` 
weniger glidlid: „Pest muß ich aud) nod) Kinderfrau 
fpielen.” Don Bufd zu Buſch ſchlichen fie bachaufwärts. 
Röhl knickte ab und an ein paar Zweige als Wegemarken 
kreuzweiſe übereimander. Pagels blieb jede fünf Minuten 
fteben und lauſchte: „Merkwürdig, daß alles fo fill 
bleibt, Das bedeufef nie efwas Gutes.‘ Gie mußfen 
Iden in der Höhe des Requois fein, ohne bisher irgend et 
was von Freund oder Feind gefehen zu haben, als Pagels 
ſich plößlich platt auf den Boden warf und den Wenger 
auf den Mund legte. Hinfer dem nadften Bufch waren 
Stimmen vernehmbar. Röhl, der Pagels’ Beifpiel ge- 
folgt war, horchfe angefpannt hin. Er verftand ganz deut⸗ 
DÉI: „Beeilt euch doch! Wehr rechts halten ...! (Gr 
wollte {chou aufftehen und weitergehen, aber Dagels winfte 
wie verzweifelt: „Liegenbleiben!"“ und deutete mit der Hand 
nochmals auf den Buſch. Jest begriff aud) Röhl: das 
waren feine Yeldgranen, das waren Khafibraume, | 
Wie ein Stich fuhr es ihm durchs Herz: „Deutfch- me: 
rifaner! Brüder gegen Brüder!" Uber zu fieffinnigen Be— 
frachfungen war feine Reif. Noch waren fie von den 
Amerikanern, die alle ihre Aufmerkſamkeit dem Requots 
zugewandf baffen, nicht erfonnt, Mehr als drei waren 
es, ſoweit er jeben fonnfe, drüben nicht. Wer zuerſt or: 
griff, blieb Sieger. Gleich einem Viger fihnellte Röhl vor» 
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wärts und fprang dem vorderften der im Grafe fic) ducken- 
den Amerikaner auf den Rüden. ` Mit beiden Händen 
würgfe er ihm die Kehle zu. Der Amerikaner ließ erjchredt 
das Gewehr fallen, Röhl fließ es mit dem Yuh mett von 
fih und fchrie dem Amerikaner ins Abr: ,, Gib dich ge- 
fangen!" Der Schrei rif den zweiten Amerikaner aus 
feiner Beftürzung. Er Fam feinem Kameraden mt dem 
Kolben zur Hilfe. Zu fpat! Gchon fuhr ibm Pagels 
Geitengewehr zwifchen die Rippen. Der driffe Amerikaner 
ließ es nicht mehr auf eine Bekanntſchaft mit den Deut— 
fen ankommen. Er verdrüdte fic) rückwärts in die Büſche. 
Pagels fah ihm feuchend nach: „Junker, das hatte leicht 
{chief geben können!“ Röhl ließ feinen Anterifaner los, der 
fid) fchwerfällig erhob: ,,Pagels, bringen Gie den Kerl 
zur Kompanie zurüd, Ich gehe allein zum Requois weiter.“ 

Pagels zoq ſtumm fein Meſſer aus der Taſche uno 
fohniff dem Almerifaner die HofenEndpfe ab: „Damit du 
mir unferwegs mit Deinen langen Beinen nicht aus— 
fneifft!" Der Amerikaner warf nod einen Blick auf feinen 
regungslos Ddaliegenden Kameraden. Vagels drehte ihn 
herum: „Dem Fonnt du nicht mehr helfen: mauſetot. 
Warum komme ihr aud) über den Dean. Nun aber vor- 
warts: Richtung Vaterland!“ 

Röhl haſtete unterdeſſen allein weiter. Pagels hatte mit 
ſeinen Befürchtungen Recht gehabt. Die Hölle ſchien ſich 
aufzutun. Es rauſchte, gurgelte, polterte durch die Luft, es 
blitzte, krachte, donnerte rechts und links, vorne und hinten. 
Flammen ſpritzten, Erdbrocken wirbelten turmbod empor, 
Stahlſplitter fegten ſurrend und pfeifend über den Boden, 
Oualm und Staub verhüllten den Gipfel des Requois, 
gelbweiße Gasſchwaden wälzten ſich durch die Mulde und 
das Bachtal. Röhl war in einen Granattrichter geſtolpert 
und ließ den Feuerüberfall über ſich hinwegbrauſen. Ganz 
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allmählich vwerfuchte er feine Glieder zu regen. Gott fei 
Dank, fie waren heil geblieben. Nur von der Bade riefelfe 
efwas Glut herunter, Gr bp die Zähne zujammen: 
„Durch muß id! Cr hatte es bald heraus, wann Die 
feindlichen Ranoniere eine fefundenlange Atempauſe mach: 
fen. Im gleichen Augenblid fprang er in den nächften 
Trichter. 

Im fünften oder fehften Trichter traf er auf ein It. ©. 
des Landwebrbataillons, das die Befagung des Requois 
bildete: „Wo ift der Sataillonsfihrer 2 

„Hundert Meter weiter rechts in dem Unterſtand hinter 
dem grauen Welsblod, Herr Unteroffizier", gab ihm der 
Gewehrführer Befcheid. 

Alſo nochmals hinein in den Herenfabbath, Kriechend, 
fpringend fam er glüdlich ans Riel. 

Der Bataillonsfithrer gab ihm einen Schluck Kognac 
aus feiner Yeldflafche: „Holen Cie erft einmal Atem und 
dann erzählen Gite der Reihe nad." 

Gr hörte aufmerkfam zu: „Alſo in der Schlucht waren 
Amerikaner. Dann muß der Zug, den ich dorf zur Flanken— 
ficherung eingefeßt hatte, von ihnen überrannft worden 
fein. Ein Glod, daß Sie ihnen in die Quere famen. Das 
kann unjere Rettung fein. Cr borchfe aus dem Unter— 
ftand hinaus: „Die Qankees (cheinen zu ftugen. Wenigſtens 
iff das Heuer fchwächer geworden. Schnell zurüd an das NT. 
G. Es foll fo in Stellung gehen, daßes das Bachtal unter 
Feuer nehmen fann, und Cie felber laufen gleich weiter 
zu Ihrer Kompanie zurüd! Vorläufig kann id) nod 
allein halten. Geht es mir gar zu dredig, werde ich drei 
grüne Leuchtkugeln abſchießen.“ 

Röhl wiederholte in Stichworten und ſtürzte davon. Er 
half felber das M. G. herumwerfen und die Munition 
in feine gene Stellung fchaffen. Gerade waren fie ferfig, 
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da feßfe ein neuer, womöglich) noch ſtärkerer Yenerüberfall 
ein und durch feine Rauchwand hindurch wurden einzelne 
Geftalfen fichfbar, die den Talrand heraufftieqen. Der 
M. ©. Führer gab das Weer frei, und der Richt: 
fbüße jagfe einen halben (ärt durch den Lauf. Die Ge— 
falten verfhwanden. Der Gewehrführer froblodte: „Jun— 
ger Mann, mit denen werden wir allein ferfig, Geben 
Gie lieber zu, daß Sie nad) Hanfe fommen. Röhl wäre 
gar zu gerne geblieben, um die volle Wirkung des M. ©. 
abzuwarten. Aber er begriff, feine Meldung war widfiger. 

Unterwegs mußfe er wohl ein balbdugendmal volle 
Heung nehmen. Go fonnfe er fidy erft nad) einer Stunde 
bei Leufnant von Bresfow zurüdmelden. Der ſchien zu— 
frieden und bemerkte nur furz: „Pagels und Ihr amerifa- 
nifcher Freund find ſchon bier. 

Auf dem Requois war es wieder fill geworden. Der 
feindlide Vorſtoß war offenfidtlid) abgewiefen. Im 
Unferfiand wurde Röhl mit Hallo empfangen, 

Bröder lobte: „Für den Anfang war es ganz ordenf: 
lich, Aber ich bin doch froh, daß ic) Pagels ..." 

Alpermann unterbrad ihn: ,, Heinrich, mach’ dem Junker 
nicht at viel Mut, fonft fängf er uns mehr von der Gorfe 
und die Feldküche langt nicht für ung.“ 

Damif wies er auf den Almerifaner, der in einer Ede 
des Unterſtandes ein Kochgeſchirr voll Nudelſuppe aus: 
löffelte. 

Röhl lachte: „Gebt mir erſt mal ſelber einen ordent⸗ 


lichen Zug her.“ 


Der Gegenſtoß 


Es war noch ſtockdunkel, als Röhl am anderen Morgen 
erwachte. Die Zeltbahn vor dem Eingang des Unter— 
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ftandes wurde zurüdigefchlagen. Feuchtkalte Herbſtluft drang 
Herein. Bröders fiefer Baß frieb zur Eile: „Fertig machen! 
Kompanie wird gleich anfrefen! Röhl griff ſchlaftrunken 
zu Gewehr und Gasmaske. Draußen wollten Nebel— 
fehwaden, die von Mlinufe zu Minute dichfer wurden, in 
Dex Yerne krachten Einfchläge. Anfcheinend fdidte der 
Feind fih an, den Morgennebel zu einem neuen Angriffs: 
verſuch auszunugen und feine Zarnfehleier durd) Ver— 
feıtern von Nebelmunition zu verftarfen. Dom Requois 
ber fönfe wereinzelfes Maſchinengewehrknattern. Die 
Drabtleitung zu ihm war längft zerftörf, Blink und Leucht- 
zeichen drangen nicht mehr durch, Eine halbe Stunde per: 
ging in qualvollem Yarfen. Die Mlannfchaften Framten 
im Unferftand den leßfen Kanten Kommißbrot aus dem 
Torniſter und machten fich über Harffpirifusbrennern den 
Reft Kaffee aus ihrer Yeldflafche warm. Leufnant von 
Srestom flarrfe vom Cingang des Unterſtandes aus in 
das Nebelmeer. 

Plötzlich tauchten Geftalfen aus dem Dunkel auf: ein: 
zelne Landwehrleute mif verſtörten, fchredensbleichen Ge- 
fihfern, ohne Tornifter und Gewehre: „Alles verloren! 
Die Amerikaner Zommen gleich hinfer uns ber mit Tanks! 
Mad, daß (br fortkommt!“ | 

Breskow pfiff fie nicht fchlecht an: , Aer haf euch er, 
onbe, die Stellung zu verlaffen? Wo habt ihr eure Ge- 
wehre? Gert end) foforf zurück oder ...!“ 

Gr hob drohend die Piftole, Die Landwebrlente faßfen 
fid) und flofferfen: „Der Hauptmann ift gefallen, der Kent, 
nant gefangen, niemand war da, ber...” 

Breskow ſpuckte verächtlich aus: „Seid ihr nicht allein 
Manns genug. Dann bleibt bei uns! Wir werden ja fo- 
wiefo gleich Losziehen miiffen, um das, was ihr verfiebf 
habt, wieder out zu machen. Munition werdet thr doch 
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menigftens (chleppen können. Aber erft Enöpff euch einmal 
die Röcke ordentlich zu und jeff euch den Stahlhelm ge- 
rade auf, Wir find bier anftandige Soldaten.“ Die Land- 
webrleufe verdrüdten ſich beſchämt in eine Ecke des Unter- 
ftandes, 

Der Bafaillonsadjutant bog um den ©folleneingang und 
reichte Breskow einen Zeffel: „Harald, der Requois if 
anfcheinend in Feindeshand. Das Bataillon tritt in re 
Minuten zum Gegenſtoß an. Der Schwerpunkt liegt 
bet dir, Du gehſt mit deiner 3. Kompanie und der 4. Roms 
panie, Die dir unferftellt wird, auf dem geftern erfundefen 
Wege durch) das Bachtal vor und ſuchſt den Requois von 
der Ylanfe zu fafjen. Die 1. Kompanie fucht duch Vor: 
gehen in breiter Front quer durch Die Mulde die Aluf- 
merkſamkeit des Yeindes nad) worne abzulenken. Die 2. 
Kompanie folgt dir als Referve. Ye ein Zug der It. G.- 
Kompanie und die Begleifbafferie unterſtützen deinen Vor: 
ftoß bier von Höhe 356 aus. Yreilich, folange die Lage auf 
dem Requois im Nebel fo ungeklärt iff, werden die 
{hweren Waffen nur indireftes Abriegelungsfeuer hinter 
den Requois felbft legen Tonnen," 

Srestow fah ihn nahdenklih an: „Verdammt kitzlich, 
fo aufs Ungemwiffe in den Webel bineinzuftoßen.“ 

Der Adjutant machte ein dienftliches Geficht: „Der Kom— 
mandent befonfe ausdrüdlich, daß Eile geboten fei. Zögerfen 
mir mt dem Öegenfloß, würde der Gegner Die Beit be 
nußen, feine fchweren Waffen nad) dem Requois nachzu— 
ziehen und ſich Gert häuslich einzurichfen. Außerdem Lape 
er dir fagen: Der Nebel iff der Freund der Offenfive.” 

Breskow ſchnallte ſich das Koppel feft: „Wenn der Alte 
meint, wird es ſchon ſtimmen. Im übrigen berubige dich! 
Habe ich euch fchon einmal im Stich gelaſſen?“ 

Der Aldjufant begüfigfe: „Weiß Goff, niemals!“ 
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„Sta alſo“, Breskow wandfe Di zu Broder: „Lafjen 
Gie heraustreten!“ 

Die beiden Rompanien fliegen in Doppelreihen das Bad)s 
fal hinauf. Breskow haffe mit Röhl die Opise genommen. 
Der Fahnenjunker hielt die Augen feft auf den Boden ge- 
wandf, damit ihm nur ja feine feiner Wegemarken ent- 
ging. Blindgänger fehlugen zwifchen den Büſchen auf, 
denen mif unheimlichem Zifchen weifgelbe Dämpfe ent: 
firömten. Breskow fog f{chnuppernd die Luft ein: „Es 
riecht nach Apotheke. Fest fchiefen die Hunde aud) mod) 
mit Gas. Gasmasken auffesen! Der Weg zog fid in 
Die Lange. Der Stahlhelm und der Vornifter drüdten. Das 
Atmen unter der Gasmaske wurde (der, Die Kolonne 
309 fid) immer mehr auseinander, Die Unteroffiziere 
mahnten forfgefeßt: ,,2lufbleiben! Nur nicht den Anſchluß 
verlieren!" Schikowski fanden die Öchweißperlen vor 
der Stirn, Die Augengläfer feiner Maske begannen fic 
zu befchlagen. Sn feinen Ohren faufte und braufte es. 
Angftbilder verfolgten ihn, Er fah fic) ſchon gerade fo 
art und aufgedunfen am Wegrand liegen wie geftern 
den Amerikaner, den die Krankenfräger am Unferftand vor: 
beifrugen. Sa, der Krieg war doch anders, als er und die 
anderen Rekruten ihn fi) daheim gedacht haften. Was 
haften fie bisher Großes erlebt? Erſt die Lange, Talfe 
Gifenbabnfabrt im Diebwagen ohne Deden und Stroh, 
dann den Schliff im Itubequartier, Die Kraffwagenfahrt, 
Die alle Eingemweide dnrcheinanderrüffelte, den Flieger— 
angriff mit feinen Schrecken, die leßfe £roftlofe Nacht im 
feuchten Unferftand und jest diefen verdammfen Marſch, 
der Fein Ende zu nehmen fchien. Schikowski faumelfe: 
noo) Tonn nicht mehr.” Pagels, fein Nebenmann, fing 
ihn auf: „Sachte, jachte Kleiner! Du atmeſt zu fehnell 
und zu baflig, Da muß dir unter der Maske die Luff 
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weableiben.” Schikowski umklammerfe feinen Arm. Pa: 
gels merkte, wie der Rekrut am ganzen Leibe zifferfe. Gin 
verftehendes Lächeln glitt über feine Züge: „Zähne zus 
ſammengebiſſen, Kamerad, Angft haben wir alle einmal 
gehabt, aber wir haben uns nicht unferfriegen laffen. Gib 
dein Gewehr ber, id) frage es dir eine Weile.“ 

Die Büfche börfen auf. Die Trichter mehrten Téi, 
Dffenbar naberfen fid) die Rompanien dem KRampffeld auf 
der Kammböhe des Requois. Die Gasgefchofje fehlugen 
jeßt nicht mehr neben, fondern rückwärts der Marſch— 
folonne ein. Breskow überlegte: „ha, die Amerikaner 
wollen fid) nicht die eigene Stellung verftänfern. Er 
lüftete vorfihfig die Gasmaske. Die Luft war rein. Die 
frifehe Brife, die ſeit kurzem wehte, hatte auch die letzten 
©puren des Gales verſcheucht. Bresfow nahm die Maske 
ganz ab und holte Get Atem: „Gott fei Dank, mit der 
Maske zu flürmen, wäre peinlich geweſen.“ Der Befehl 
zum Albjeßen der Gasmaske ging wie ein Lauffener durch 
die Kolonne. Erleichtert (dutt alles weiter. Bresfow 
horchfe beforgt nad) links. Won der 1. Kompanie war nod) 
immer nichts zu hören. Eigentlich mufte fie längſt an die 
Amerikaner heran fein. Auf fie warfen? Ach was! 
ABahrenddeffen befamen die Amerikaner ficherlich feinen 
Anmarfch fpiß. Die Leitfäße des Ererzierreglements fielen 
ihm ein: „Überrafchung des Gegners iff ein ausfchlag- 
gebendes Mittel zum Erringen des Erfolges. Handlungen, 
die fich auf Überrafchung gründen, pflegen jedod) nur dann 
erfolgreich zu verlaufen, wenn dem Gegner feine Reif ge- 
lafjen wird, wirkfame Gegenmaßnahmen zu freffen. Er 
flüfterfe Röhl zu: „Nach meiner Anſicht find wir jest in 
Hohe der feindlichen Stellung.“ Röhl fah fic prüfend 
um: aus dem Nebel ragte gefpenftifch ein Eichenſtumpf, 
Dorf mußte es ungefähr gemefen fein, wo er geftern Den 
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Amerikaner fing: „Herr Leufnanf, ich denke, wir können 
eindrehen.“ Leutnant won Bresfow ließ die 3. Kompanie 
linfsum machen und noch einmal Ddurchfagen: „Seiten— 
gewehr aufpflanzen! Immer geradeaus gehen! Eng Füh— 
lung alten! Die 4. Kompanie zog fic) hinfer die 3. 
Kompanie, um als zweife Welle dichtauf zu folgen. 
Schritt für Schritt ging es nun den legten Hang bin- 
auf, der die Höhe des Requois vom Zalrand frennfe, 
Schon war die 3. Kompanie oben, fchon fonnte fie auf der 
Hochfläche des Requois freier ausfchreiten und noch immer 
Idien der Feind nichfs zu merken. Da Enallten die erften 
Gewehrfhüffe. Flache Stahlhelme tauchten aus den Trich- 
fern auf. Breskow griff zur Trillerpfeife: „Drauf! Marſch! 
March!" Ein braufendes Hurra anfworfefe (bm, Alles 
ſtürzte vorwärts, fließ, ſchoß in die Trichter hinein. Die 
Amerikaner hoben die Hände. Ein paar Musketiere blie- 
ben auf Breskows Befehl zurüd, ihre Waffen zu zer: 
ſchlagen. Die Maſſe flürmte weifer, Broder, Pagels, 
Schikowski mif nod) ein paar Mann ihres Zuges ge- 
riefen in einen balbzerfchoffenen Graben, Ein amerifani- 
ſches Maſchinengewehr begann hinter der nächſten 
Schulterwehr zu tacken. Die Geſchoßgarbe flitzte haar— 
ſcharf über die Köpfe der Stürmenden hinweg. Blitz— 
fohnell warfen fie fich platt auf den Boden. Ein Rekrut 
flagfe: „ein Arm, mein Arm!“ Bröder donnerte: 
„Sandgranafen ber! Pagels hatte (den die erffe vom 
Koppel geneftelt und fchnellte einen Augenblid empor, um 
fie über den Yelöwebel hinweg im großen Bogen hinter 
die Schulterwehr zu werfen, Sie zerfprang mit laufen 
Kraken, Das Mlafchinengewehr fuhr ruhig fort zu 
fenern. „Verflucht, zu weit! Pagels griff nad) der 
Zweiten an feinem Koppel, Schikowski kroch an ihm 
porbei und reichte Bröder feine beiden Handgranaten: 
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„Hier, Herr Feldwebel! Broder und Pagels riffen die 
Abreißſchnur heraus und zählten: „Einundzwanzig, zwei— 
undzwanzig, Dreiundziwanzig, meg! Gleichzeitig wirbelfen 
Die beiden Handgranafen durch die Luff. Diesmal faßen 
fie richtig. Das Maſchinengewehr verſtummte. 

Der Rauch hatte ſich noch nicht verzogen, da waren 
Bröcker und Pagels ſchon hoch und um die Schulterwehr 
herum. Zwei Amerikaner lagen fof neben dem Maſchinen— 
gewehr, zwei andere ſuchten hinter der nächſten Schulter— 
wehr zu entkommen. Broder warf feine zweite Hand— 
granate hinter ihnen her. Der eine ſtürzte, der andere 
drehte ſich kurz um und ging hinter einem Stapel (e, 
ſchoßkäſten in Anſchlag. Broder entfuhr es: „Donner— 
wetter, das iſt ſchneidig!“ Der Amerikaner ſchoß, hatte 
aber in der Aufregung wohl ſchlecht gezielt. Klatſchend 
ſchlug feine Kugel in den Grabenrand. Pagels ſtürzte mit 
erhobenem Kolben auf den Stapel zu. Sein rechter Fuß 
verfing ſich in einem zerſchoſſenen Fernſprechdraht. Sein 
ſchwerer Körper ſchlug auf die Seite. Der Amerikaner 
ſchoß zum zweitenmal und wieder vorbei. Bum drikten 
Schuß kam er nicht mehr. Schikowski, der Bröcker und 
Pagels dichtauf gefolgt war, ſchlug ihm das Gewehr aus 
der Hand. Der Amerikaner gab ſich gefangen. Pagels 
machte feinen Fuß aus der Drahtſchlinge frei und fab 
Schikowski dankbar an. 

Das Mafchinengewehr war das leßfe Widerſtandsneſt 
der Almerifaner gewefen. Die Reguois-Öfellung war über- 
ronnt und aufgerollt worden. Mehr als 50 Gefangene 
wurden zufammengetrieben, zwei erbeufefe M. ©. ange- 
ſchleppt. Der größfe Zeil der Musketiere machte. fic) 
daran, Die Brofbeufel der Amerikaner auf Lebensmiffel zu 
durchfuchen oder ihre Gummiumbange anguprobieren, Bres- 
kow jagfe fie auseinander: „Die Arbeit uf erft halb ge- 
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fan, Jeden Augenblid Zonen die Amerikaner einen Gegen: 
Gef machen, Der 1. und 2, Zug befegen im Anfchluß an 
die 4. Kompanie Die linke Hälfte des Requois, Der 3. Bug 
zu meiner Verfügung dorf in den Unterſtand am rüd- 
wärfigen Hang. Zugführer, fehlt jemand oder ift jemand 
verwundet?" Nur ein Rekrut meldefe fic) mit einem 
leihfen Streifſchuß. Broder ftrahlte: „Geht ihr, dem 
Kühnen hilfe das Glück! Röhl, zurück zum Bafaillons- 
ftab: der Requois feft in unferer Sand!" 

Der Bataillons(tab hatte inzwifchen auf der Höhe 356 
böje Minuten durchlebt. Das amerikanifche Urtilleriefeuer 
hatte mit voller Wucht auf der Höhe und der Mulde vor 
ibe gelaftef, Die x1. Kompanie war nicht vorwärts ge- 
formen, fondern baffe mit fchmeren DVBerluften in den 
Trichtern der Mulde Dedung nehmen müfjen. Cin Boll: 
freffer baffe ein M. G. zerftörf, ein anderer die halbe 
Bedienung eines Gefchtiges außer (Gefecht geſetzt. Ob 
Breskow und feine Kompanien ihr Biel erreicht Hatten, 
mar im Nebel nicht zu erkennen geweſen. Der Bataillons- 
Kommandeur afmefe auf, als Röhl mit feiner IWeldung 
einfraf, Er gab fofort jeine Befehle: „J. Kompanie zieht 
fic als Referve an den Nordfuß des Requois heran, Ma— 
fhinengewehre und Gefchüse machen Sfellungswed fel nach 
dem Requois. ch begebe mich zum Requois, Sie, Yahnen- 
junfer, führen mich!“ 

Die Progen des Urtilleriebegleitzuges haften bisher Glück 
gehabt. Sie waren in ihrer Dedung hinter einem Geet, 
Dange unmeit Der Gefchüßftellungen won dem feindlichen 
Artilleriefener nicht gefaßt worden. Nest ließ Gergeant 
Hefenbrod, der Führer des Begleifzuges, fie vorkommen. 
Schnaubend, mit gefpisfen Obren frabten die Gefpanne 
zwifchen den anffprigenden Gefchoßeinfchlägen hindurch an 
die Lafetten heran, Gerade wollte das 1. Geſchütz auf- 
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proßen, als eine Granate die Vorderpferde zuſammenriß. 
Der Yahrer und das Gaftelpferd waren joforf fof, das 
Handpferd fchlug fterbend um fid. Der Mittel- und 
©fangenfahrer wollten abfißen, ihm zu belfen. SHefen- 
brod (die ihnen zu: „Oben bleiben! Er zog feinen Re— 
polver und machte mt einem wohlgezielten Schuß Gen 
Ditalen des Rappen ein Ende, Dann (dort er mit Gem 
Zafchenmefjer die Zugtaue duch: „Weiterfahren! Cs 
geht auch mit pier Pferden!" Die Kanoniere beeilten fid 
aufzuprogen und auf die Proß- und Lafeftenfige zu ſprin— 
gen. Im gefiredten Galopp jagfe das Geſchütz dem anderen 
nach, das bereifs in der Mulde verfchwunden war, Es 
wurde eine folle Yahıf. Durch Gräben und Granat- 
frichfer, über Baumwurzeln und Kiefernfuffeln ſchwankte 
das Yahızeug, meferhod) hopften die Räder, mit mächfigen 
Sägen fprangen die Pferde zur Seite, wenn rechfs und 
links won ihnen mit heiferem KRrachen die Rauchfahnen der 
Brifanzgranafen aufftiegen, mit Zügel und Schenkeln 
drückten Die Fahrer jie wieder in die Yahrfrichfung zurück, 
Cand, Steine, Gefchoßfplitfer flogen den Kanonieren, die 
ſich krampfhaft an die Proglehnen anflammerfen, um die 
Obren: Vorwärts! Nur vorwärts! Die Infanterie mar 
porn alleine, wartefe auf die Schweſterwaffe. Eine 
fhwere Haubifgranate faßte das vordere Geſchütz, wirbelte 
Gefpann, Proße, Lafetfe, Fahrer und Kanoniere wie einen 
wirren Knanel in einen Granaffrichfer. Hefenbrod, der 
zwifchen beiden Geſchützen rift, jah mit einem Did, daß 
nichfs zu helfen war. Er winfte aus Leibesfraften dem 
anderen Gefhüß zu: , Leiter! Weiter!“ 

Das Gelände begann zum Requois anzufleigen, Die 
Pferde fielen in Schritt, Die Ranoniere fprangen von der 
Protze und der Lafeffe, um zuzufaſſen, wenn es die vier- 
beinigen Kameraden allein nicht fchafften. Der Hang wurde 
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fteiler und fleiler. Die Pferde legten fic fchwer ins Ge- 
fbirr. Die Kanoniere griffen in die Rader. Es ging nod) 
15, 20 Meter vorwärts, dann hielt das Geſchütz. Die 
Pferde fanden mit fehlagenden Ylanken und hangenden 
Köpfen da. Cie konnten nicht mehr. Hefenbrocd befahl: 
„Abprogen! Langfaue los!" Infanferiften kamen von allen 
Seiten herbeigeſtürzt und fpannfen fich vor die Vane. Mit 
vereinfen Kräften fchleppfen Musketiere und Kanoniere 
die Lafeffe bis auf den Gipfel des Hügels. 

Es war höchſte Zeit. Der Wind hatte den Nebel aus- 
einander gefrieben. Die Hochebene jenſeits des Requois 
lag wie ein Panorama vor den Augen feiner Verfeidiger. 
In vier Wellen fah man die Amerikaner zum Gegen- 
angriff über fie vorkommen. Tanks fuhren ihnen voran. 
Hefenbrod, der ſich felber auf den Richtſitz feines Ge— 
fhüßes gefeßt haffe, nahm den vorderften von ihnen aufs 
Korn. Rummms! Der Schuß fuhr kurz vor dem Un- 
gefüm in Die Erde, Aber ſchon der zweife Schuß jaf. Eine 
hohe ©tichflamme ſchoß aus dem Eifenleib hervor. Geine 
VBeſatzung faumelfe brennend ins Freie, Die Sufanteriften 
tiefer begeiftert Hurra. Sergeant Hefenbrod ſchwenkte 
auf den nächften Tank über, Doc brauchte er diesmal 
fechs Schuß, um ibn zur Strecke zu bringen. Die beiden 
noch ſichtbaren Tanks fchienen ugin geworden zu fein. Gie 
perfchiwanden in einer Mulde. Hefenbrod wifchte fid) den 
Schweiß ab und ließ den Richtkanonier wieder an das 
Rundblickfernrohr: ,,Brennede, paß out auf: wenn fie 
wieder attffauden, gib ihnen foforf eins auf die Naſe!“ 
Äer mont von Bresfow hatte den Befehl mifgehörf: „Dar: 
anf Tonnen wir nicht warfen, Sergeant Hefenbrod, Mie 
miifjen glei) Die worgehenden Schützen unter Feuer 
chen, Wir fonnen mit unferer knappen Munition fie 
nit alle umlegen.“ SHefenbrod zeigfe auf die wenigen 


35 


Munitionskörbe, die noch gefüllt neben dem Geſchütz fon: 
den: „Mir geht es nicht anders!“ 

Soltmann, die Gefechfsordonnang Bresfows, wußte 
Rat: „Sch laufe mit ein paar Mann zurück und bole Mu— 
nifion von dem liegengebliebenen Geſchütz.“ In diefem 
Augenblid begann im nächſten Trichter ein Maſchinen— 
gemebr zu belfern, Alpermann haffe an den beiden ame- 
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rifanifchen Maſchinengewehren fo lange herumgebaſtelt, bis 
er den Mechanismus des einen in Gang brachte. Jetzt 
jagfe er Gen Yankees ihre eigene Munition ins Geficht. 
Man konnte deutlich erkennen, wie fie Lüde über Lüde in 
die vworderften Wellen rif. Aber die hinteren Wellen 
ließen fic) dadurch nicht flören. Unaufhaltſam {chritten fie 
meifer. Nefenbrod opferfe auf Drängen GBresfows nod) 
ein paar Granaten. Sie zwangen die AUmerifaner für Se— 


37 


kunden zu Boden. Gobald aber das Gefchüs das euer 
einftellfe, waren fie wieder hoch. Alpermann (chien eben- 
falls mit feiner Kunft am Ende zu fem. Er rief 
laut nad) Munition. Cin Glick nur war es, Daß 
die amerikaniſche Artillerie ſich offenfichflid) noch immer 
im Unflaren war, wie es auf dem Requois ftand, 
und ihr Weer anflaff auf feinen Kamm weifer ing 
Hintergelinde legte. Schon Eonnfe man die Gefichfer der 
naberfommenbden Amerikaner erkennen. Bresfow griff zum 
Karabiner eines Bedienungsfanoniers und (de, was der 
Sauf bergeben wollte. Hefenbrod wandfe fi gegen die 
beiden Danks, die aus der Mulde wieder hervorfrodyen 
und den Schützen dict auf den Ferſen folgfen. Die Mus— 
fefiere machfen die Handgranaten ferfig. BWllenfalls nod 
fünf Minuten und die Amerikaner muffen unfer ihnen 
fein. 

Da nabfe Rettung. Den Gipfel hinauf fenchfen Die 
Schützen der Mafchinengewebrfompanie., Ihre Gefpanne 
waren durch das Abriegelungsfener nicht an die Höhe 356 
herangefommen. Oo haffen die Schüßen das ſchwere Ge- 
rät im feindlichen Feuer felber durch die Mulde (chleppen 
müſſen. Nicht weniger als ein Driffel von ihnen mar aus— 
gefallen, war fof oder verwundef unterwegs liegengeblieben. 
Alber der Reft {dob die Mündungen der Moſchinen— 
gewehre über den Höhenrand und ließ fie das entfcheidende 
Wort fpreden. Reihenweife Elappfen die Amerikaner zu- 
fammen, in fopflofer Haft fuchten die Überlebenden Dedung 
in den nächften Trichtern. Auch Hefenbrod feuerfe jeßf 
zwifchen fie. Er hatte wieder Munition. Soltmann und 
feine Musketiere fchleiffen auf ihren breifen Schultern 
Korb auf Korb heran, Mit den beiden Tanks hatte Hefen- 
brod wenig Yederlefen gemacht, Sie brannten gleich rieft- 
gen Yadeln lichterloh. Fest flreufe er im Punktfeuer 
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Trichter um Trichfer im Worgelände ab. Gewehre, an 
denen weiße Tücher flafferfen, wurden aus ihnen empor: 
geftredt. Hefenbrod ftellte das Weer ein und winkte mit 
dem Stahlhelm hinüber, Ein Dusend verftörfer Khaki— 
brauner fam bervorgefrochen. NHefenbrod zeigfe ihnen den 
eg zu den anderen Gefangenen, die anagftvoll in einem 
Unterftand hockten: „Dort warfen (dien Kameraden!” 

Leufnant von Breskow afmefe anf: Die Gefahr war 
einftweilen gebannt, Wenn jest nur nicht die amerifanifche 
Artillerie die Lage begriff und ihr Feuer auf den Requois 
lenfte! Kaum baffe er es gedacht, als der Tanz ſchon an- 
hob. ©alve auf Galve hagelte auf den Berg herunter. 
Alles prefte fic) flah an die Trichfermande, arbeifefe 
fieberhaft mit Spaten und Hace, die kümmerlichen Decun- 
gen zu verbeſſern. Oerlufte frafen ein. Dom 3. Zug mur, 
den vier Rekruten verwundet, Der Munitionswagen des 
Arfillerie-Begleifzuges, der endlich durch die Mulde fich 
nach vorne gefchlangelt hatte, flog mif feiner ganzen La- 
Dung und Bedienung in die Luft. Gin Volltreffer Ger, 
fchüffefe einen Unterſtand und in ihm acht amerikfanifche 
Gefangene, Aber mut der Zeit wurde aud) den Ameri— 
fanern die Munition knapp. Ihr Feuer wurde ſchwächer 
und fchwächer und verftummfe am Nachmittag ganz. 
Todesmatt fchliefen Musketiere und Kanoniere in Gen 
Trichtern. Einzelne Poften und ins Worgelände vorge- 
fehobene Späher hielten Wacht. 

As die Dämmerung bereinbrach, wurde alles wieder 
mumfer, Es galt, die Verkeidigung des Requois zu orga- 
nifieren. Der Bataillons(tab, der durch Gasitberfalle ftun- 
denlang in dem Bachtal feftgehalten war, fraf auf Gem 
Serggipfel ein und übernahm felber den Befehl. Die 
Kompanie Breskow befam den linken VBerfeidigungsab- 
ſchnitt zugewieſen. Das Geſchütz Hefenbrod blieb in ihrem 
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Abſchnitt. Die ſchweren Mafchinengewehre wurden, nad) 
der Tiefe geftaffelt, über den ganzen Bergrüden verteilf, 
Sfreifen gingen ins Niemandsland und flellten feft, daß 
außer Verwundeten und Toten auf mehr als 500 Meter 
por der eigenen @fellung fein Amerikaner angufreffen fet. 
Infanferie- und Urtilleriemunifion fam wor, die Gefan— 
genen und Verwundeten wurden nad) rüdmwärfs abge: 
ſchoben. Die Feldküchen wagfen fid) bis an den Fuß des 
Requois heran und gaben Guppe und Kaffee aus. Die 
Geptembernadht war nicht zu Falle Vom Himmel fun- 
Felten der Alond und die Sterne. Pagels und Schikowski 
lagen unfer einer Zeltbahn in einem Lrichfer und qualmten 
eine nach der anderen von den gufen Zigaretten, Die fie bei 
den fofen lmerifanern am Maſchinengewehr gefunden 
batten. Pagels dehnte fic) behaglih: „Na Otto, das riecht 
doch befjer als das Gas heute vormittag.“ Schikowski 
nidte eifrig. Pagels legfe ihm die Hand auf die Schulter: 
„Siehſt du, es flirbt ſich nicht fo raſch. Haft deine Cade 
ganz brav gemat, faft wie ein altes Frontſchwein. Halte 
nur immer die Ohren weiter Gett, Wir 533er find efwas 
Sefferes, wir find von der Garde aufgeftell. Daran 
mupt du immer denken.‘ | 


Der Sroßfampf 


Gs regnefe den nächſten und übernächſten Tag. Die 
Zeltbahnen ledten, die Mäntel fogen fich voll Feuchtigkeit 
und das Waſſer quatſchte in den Stiefeln. Die Schlupf— 
Idcher, die die Musketiere fi in die Trichterwände ge: 
graben hatten, drohfen einzuflürzen und das Brot (chim: 
melfe in den Torniſtern. Die Rekrufen jammerfen. Die 
Alten fröftefen: „Seid froh, daß das Waffer bier oben 
auf der Höhe im Kalkboden verfidert und ihr nicht wie 
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“wit vor einem Jahr in Ylandern bis an den Band in 
Schlammtrichtern flehen müßt." Die Amerikaner fchienen 
auch Feine Yreude am SKriegführen im "egen zu haben, 
Ihre Artillerie ſchwieg faft ganzlih und ihre Snfanterie 
ließ fic) überhaupf nicht ſehen. Dafür ſchlich ein anderer 
böjer Saft durch die Kompanie: die Grippe. Mehr als 
die Hälfte der Beſatzung des Reqouis fieberfe. Broder 





meldete feinem Kompanieführer: „Herr Leutnant, vom 
I. Zug müfjen wir heute abend drei, vom 2. und 3. Bug 
mindeftens je fünf Mann mit der Yeldfüche zum Troß 
zurückſchicken. Der Sanitäter will die Deranfworfung nichf 
mehr übernehmen, feiner von ihnen bat unter 39 Grad. 
Herr Leufnant ſehen auch nicht gerade zum beften aus.‘ 

Breskow zudte die Achſeln: „Wird (chon wieder mer 
den, Grider. Einfiweilen habe ich größere Sorgen. Die 
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1. Kompanie hat noch mehr Ausfälle Das Bataillon leat 
fie in Rejerve und wir müffen uns ihren Abſchnitt mit 
ver 2. Kompanie feilen: Joo Meter für uns paar Mann! 
Wenn wir wenigftens Draht vor der ©fellung batten.” 
Bröcker ſuchte zu beruhigen: „Das Regiment verſprach 
heute nacht 50 Rollen vorzuſchicken.“ 

Breskow ſchnippte mit den Fingern: „Sind noch nicht 
da. Verſprechen iſt leicht, Halten ſchwer. Ich bin ſchon 
zu oft enttäuſcht worden. Ich krieche nicht mehr auf den 
Leim.“ 

Bröcker wagte einzuwenden: „Herr Leutnant, das Re— 
giment Tonn dod) nichts dafür, wenn die Ekappe nichts 
liefer£ oder der Yeind die Pionierwagen beim Sorfabren | in 
Klumpen ſchießt.“ 

Der Leutnant ſtrich ſich den Rock gerade: „Natürlich, 
Bröcker, haben Sie recht. Aber ein Elend iſt es doch.“ 

Der Zug Broder hatte mit dem Verbreitern des Som, 
panieabfchniftes Fein fehlechfes Gefchäft gemacht. Er hatte 
ein Stück leidlidhen Grabens mit einem regen- und fpliffer- 
jiheren Ulnterffand zugewieſen befommen. Vagels, Rohl 
und Schikowski faßen im Unterftand um einen rohgezim- 
merfen Tiſch und fpielfen Doppelfopf. Alpermann lag in 
feine Dede gewidelt, daneben und ſtöhnte. Der Ganitats- 
unferoffizier ftolperte die Treppe hinunter und fühlfe feinen 
Puls: „Menſch, du Haft ja mindeftens 39. Pack deine 
Goen zufammen und fomm mit. Die Feldküche ift da. 
Kannft auf ihr zurüdfahren.“ 

Alpermann huftete: „Degen dem bißchen Fieber? Bei 
euch hinfen im Revier gibt es erf recht nichfs zu frefjen. 
Ha wird man mur noch franker, Pflafterkaften, laß mir 
Lieber ein paar Tabletten Afpirin und eine ordenfliche Pulle 
tum bier, dann bin ich bald wieder auf Ded.” Der Ga: 
nifäfsunferoffizier werzog ſich. 
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Bröder rief in den Unferftand: „Röhl, fehiden Cie mir 
einen verſtändigen Mann herauf. Er joll eine Gchipper- 
Folonne zum Drabfziehen vor die Stellung führen.“ 

Röhl ſah fih im Unterſtand um: alles junge Leute, 
denen er micht gar zu viel zufranfe, Cr legfe die Karten 
auf den Tiſch: „Pagels, es hilft nichts, du mußt gehen!” 





Pagels maulte: „Immer id. Und das junge Ge- 
müſe ...?“ 

Röhl unterbrach ihn: „Wird es mit der Zeit auch noch 
lernen und drankommen, aber heute mußt noch du ...“ 

Pagels hieb das Trumpfas auf den Tiſch: „Das Spiel 
will ich wenigſtens vorher gewinnen!“ 

Draußen klatſchte der Regen dem Landſer ins Geſicht. 
Im Dunkeln waren die Schipper, die jeder ein paar Pfähle 
oder eine Rolle Draht trugen, kaum zu erkennen. Pagels 
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meldefe fich bet dem Unferoffizier, der fie führfe: ,, Herr 
Unferoffizier, ic) werde vorangehen, Erft em Stück durch 
den Graben und, wenn er nad) der driffen Gchulterwehr 
aufbörf, zwifchen den beiden großen Trichfern hindurd) 30 
Schritt nad) vorne, dann je roo Meter nad) rechfs und 
links verfeilen und mit der Arbeit anfangen.“ Cie flapffen 
langfam durch die Pfügen auf der Grabenfohle. Cin feind- 
lider Scheinwerfer leuchtefe den Requois ab. Vagels 
warnfe noch einmal: „Vorſicht, wenn wir aus dem Graben 
binaus find." Zunächſt ging alles ot, Sie famen aufs 
freie Yeld und begannen zu arbeiten. Sedesmal, wenn der 
Scheinwerfer in ihre Nähe überfchwenkte, erftarrfen fie 
zu Salzſäulen. Pagels hielt Augen und Ohren offen. Plöß- 
lich) werharrfe der Ocheinwerferkegel einen Augenblid auf 
den Urbeitenden. Pagels wurde unrubig: „Wenn fie uns 
blog nich£ gefaßt haben.” Gleich darauf hörfe er aus der 
gerne ein paar Abſchüſſe: „Hinlegen!“ Näher und näher 
raufchfe es. Rumms! Bumms! Cine Gruppe Öranafen 
ſchlug vor ihnen ein und befprißfe fie über und tiber mit 
Dred. Rumms! Bumms! Rumms Bumme! die zweife 
und Driffe folgfen. Dann wurde es fill, Pagels wartete 
noch ein paar Alugenblide. Dann richfefe er fid) auf: „Der 
Klamauk iff vorbei, Herr Unteroffizeir. Wir können meifer- 
machen.‘ Er oft felber zu einer Drabfrolle. Nur der 
Unteroffizier und efwa fünf Mann folgfen feinem Bet, 
jpiel. Pagels hörte mit der Arbeit auf: „Wo ſtecken 
denn die andern?" Niemand meldefe (dh, auch in den 
nächften Trichtern, die man abſuchte, war Feiner zu finden. 
Gs war flar, der größte Teil der Gchipper hatte Pfähle 
und Draht liegen laffen und fid) nad) hinten verdrückt. 
Pagels wetterte nicht flecht: „Das find Helden!" Der 
Unteroffizier entfchuloigte: „Die meiften find erſt feif Orei 
Zagen bei uns, Mlunifionsarbeiter, die geftreift haben, 
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und die man zur Öfrafe an Die Front ſchickte.“ Pagels 
murmelfe: „Was follen die uns wohl nüßgen? Wir mer, 
den uns unfern Drabf wohl felber ziehen müfjen. Damit 
ging er zum Leutnant, um Hilfsarbeifer zu holen. 

Bis kurz vor dem Hellwerden hatte die halbe Kompanie 
am Drabfverhau gearbeifef. Klatſchnaß und müde war fie 
wieder in die Unterſtände und Trichter gefrochen und 
freute fidy, den verlorenen Schlaf nachzuholen. Aber fie 
hatte die Rechnung ohne die Amerikaner gemat, Der 
Regen hatte aufgehört, die Sonne (den, foforf wurde 
aud) ihre Urtillerie wieder lebendig. Anfangs faftefe fie 
nur im Gelände herum, jeßte bald bier, bald dorf einen 
Schuß hin. Die Rekruten machten (don ihre Wise: „Sie 
fönnen uns nicht finden. Bagels belehrte: „Das dice 
Ende kommt nad, Sicher find es Verftärfungsbafferien, 
die ſich einſchießen.“ Er follte recht behalten. Gegen Mittag 
brady der Feuerſturm los, Granaten aller Kaliber hagelten 
auf Gen Requois nieder. Der Berg verfihwand in Feuer, 
Rauch und Staub. Alte Trichter wurden zugefchüftef, 
neue aufgeworfen. Leufuant von Bresfow hockte beim 
Bug Broder im Unferftand, Cine Hiobspoft fam nach der 
anderen. Beim 1. Zug waren drei Jann verfchüffef, beim 
2. der SZugführer und fein Melder ſchwer verwundet. 
Brestom fah zur Dede des Unferflandes empor, würde 
fie halten? Fest zifferfe fie m allen Fugen. Cin Ein- 
ſchlag mußte fie gefaßt haben. Die Karbidlampe erlofch. 
Hie Mumitionskiſten polferfen durcheinander, Pagels (trid) 
ein Streichholz an und lenchfefe die Wand ab: „Iſt nod 
einmal out gegangen.” Das Yener rafte weifer. Den 
Nachmittag, den Abend hindurd, in die Nacht hinein. 
Es lag jest nicht nur auf dem Requois felber, jondern auch 
auf dem Val zu feiner Rechten und auf dem ganzen Hinter: 
land. Die Verbindungen nad) rückwärts waren wieder 
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einmal zerfchoffen, an ein Vorkommen der Feldküche, an 
ein Zurückſchicken der Cfjenholer war nichf zu Genfen, 
Lentnant von Bresfow gab eine eiferne Portion zum Ver— 
zehren frei. Gegen Mitternacht frot eine furze Yeuerpanfe 
ein, ber "don brüllte Schikowski, der Grofen Poſten 
ftand: „Sie kommen!“ Alles haftefe nad) oben. Gelbft 
Alpermann foumelfe hod: „Pagels, ih bin zu fchlapp, 
frag mir das Ding dal Er zeigfe auf das amerikaniſche 
M. G., das er, ſeit er es geflidt hatte, nicht mehr von 
jich ließ. Der Graben war Tomm miederzuerfennen. Die 
Bruſtwehren waren weggerifjen, die Gänge und Die 
Schulterwehren verſchüttet. Bröder (chop eine Leuchtrakete 
ab, Sn ihrem Schein erfannfe man deuflid) Geftalten, 
die fid) am Drahtverhau zu ſchaffen machten. Bröcker 
lachfe: „Da ftaunt (br, daß es gehalten haf. Nun reife 
end) die Finger wund! Gr feuerfe noch zweimal die 
Lenchtpiftole ab: vote G@terne, Sperrfener, Keine Minute 
und von rückwärts faudfe Gruppe auf Gruppe heran, 
Die eigene Urtillerie hatte gut aufgepaft und fam Ger 
Schweſterwaffe zu Hilfe. Ihre Granafen faßen wie ob, 
gezirfelt vor und im Drahtverhau. Auch Alpermann lief 
fid) vernehmen, Gem M.G. kämmte das Vorfeld ab. 
Die Rekruten wurden vom Sagdfieber ergriffen. Alles 
fnallfe durcheinander. Bresfow und Broder verjuchten 
mif ihren Trillerpfeifen den Larm zu überfönen: „Stopfen! 
In Dreifenfelsnamen flopfen! Unfere (chine Munition!" 

Endlich frat Ruhe ein. Nichts regfe fic) mehr im 
Drahfverhan, our ein paar dunkle Körper fah Breskow 
im Schein einer Leudhtfugel in den Maſchen hängen. Der 
Leutnant ließ wieder unferfrefen. Alpermann gab Röhl 
einen Nippenfriller: „Ita, wo wären wir jeßf ohne mein 
Jit, G.?“ Hefenbrod, der von feinem Tankabwehrgeſchütz 
berübergefommen mar, höhnte: „Nur nicht fo ftolg. Das 
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Sperrfeuer der Artillerie hat's geſchafft.“ Pagels eh 
ſich die Hände: „Wenn ich und die anderen nicht die ganze 
Nacht geſchuftet hätten, wären die Amerikaner im Gra— 
ben geweſen, ehe ihr zu Wort gekommen wäret.“ Der 
Leutnant hatte das Geſpräch mit angehört: „Kinder, zankt 
euch nicht: im Zuſammenwirken aller Waffen liegt die 
Vorausſetzung des Sieges.“ 

Nach ihrem Mißerfolg in der Nacht verdoppelten die 
Amerikaner am nächſten Morgen ihre Anſtrengungen. Sie 
galten nicht mehr dem Requois allein. So weit das Auge 
blicken konnte, ſtand die ganze Yronf von den Argonnen bis 
an die Maas in Ylammen, Auf dem Hügel jelbft wuch— 
fefen Gefchoffe von gewaltiger Kraft, Gite zerbarften micht 
wie Die „Ratſcher“ gleich beim Auffchlagen mit laufen 
Kradhen, um ihre Oplitter dicht über den Boden nad) 
allen Geiten zu verfprigen, fondern drangen mt dumpfem 
Dröhnen erft ein God in die Erde ein, zerfprangen in drei 
bis vier Meter Tiefe und drückten das Erdreich meferbreif 
auseinander, „Stollenquetſcher“, bemerffe Pagels fad)- 
fundig, „gegen die iff Fein Kraut gewachſen.“ Langſam 
ronnen die Gfunden. Die Karbidlampe gab ein frübes 
Sicht, Der Leutnant ſtudierte die Karte, Röhl verfuchfe 
Briefe zu fchreiben, Schikowski las in feinem Gebetbuch, 
Bröder, Alpermann und Pagels fpielten ihren Doppelkopf. 
Der Reft der Musketiere flarıfe ſtumm vor ſich hin. Ein 
befonders beffiger Einfchlag ließ fie hochfahren, Breskow 
jprang die Treppe zum Ausgang hinauf: „Das muß ganz 
nahe geweſen fein. Draußen war vor Qualm und ©faub 
nichts zu fehen. Der Leufnant wollte ſchon wieder in den 
Unterftand zurückkehren, da forkelte Goltmann, der Mel— 
der, durch den Dunſt: „Herr Leutnant, der Bataillonsftab! 
Alles verſchüttet!“ Breskow ließ im Unterſtand zufammen- 
raffen, mas an Haden und Spaten vorhanden war: 
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„Bröcker, übernehmen Cie hier das Kommando. Ich will 
bin und fehen, ob noch efwas zu retten iff. Cs waren 
nur 200 Schritt bis zum Bataillonsunterftand om rüd- 
mwärfigen Hang. Der Gfolleneingang war völlig ver: 
ſchüttet, die Stollendecke fief eingedrückt. Die beiden an: 
deren Melder, die mit Soltmann zu ihrem Glick in einem 
Fuchsloch neben der Dffiziersbehanfung gelegen baffen, 
waren Iden dabei, den Ofolleneingang freizulegen. Mit 
ihren Kleinen Spaten haften fie aber fo out mie nichts ge- 
ſchafft. Breskow und feine Lente löſten fid) ab. Cie 
wußten, um was es ging. Fieberhaft hadten und (chipp- 
fen fie. Die erfte Treppenſtufe war freigelegt, ein 
leifes Stöhnen ließ fi hören, ein Arm und ein Kopf 
wurden fichfbar. Es war der Yernfprech-Unteroffizier des 
Stabes, der auf Der zweifen Treppenftufe lag, über der ſich 
ein Heiner Hohlraum gebildet hatte. Die zwei Melder 
zogen ihn vollends heraus und frugen ibn rückwärts zum 
Canitafsunterftand. Die Musketiere gruben weiter. Breg- 
kow legte, wenn fie fich für wenige Gefunden verfchnauf- 
fen, das Obr auf den Boden. Es war ihm, als ob drinnen 
nod) jemand um Hilfe rief. Er griff felber zur Hace und. 
verfuchfe halb Tiegend einen fein herauszubrechen, der 
fic) wor die driffe Treppenſtufe gefeßt hatte, „Vorficht, 
Herr Leutnant!” Pagels rif ihn an der Schulter zurüd, 
Der Stein gab nah, Mit gewaltigem Poltern ſtürzten 
neue Erdmaſſen hinterdrein. Die Hilferufe drinnen ver- 
ſtummten. Im gleichen Augenblid fegten die Oplitter 
eines Ratſchers über die Dede des Unferflandes. Zwei der 
Alrbeifenden brachen ot einem Wehlaut zuſammen. Bres- 
for ließ die Hade jinken: „Vorbei, Das fchaffen wir 
mdht, Mehr Leute dürfen wir nicht opfern.“ Er faltete 
die Hände: , Gott fet ihren Geelen gnadig! Cr wandte 
fice) an die Melder, die von dem Ganitätsunferftand zu- 
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rückgekommen waren: „Hin zu eren Kompanien: bas Bas 
faillon Hort auf meine Befehle. Meldungen £reffen mid 
im Unferftand des Zuges Broder. Und Ge, Röhl, zurüd 
zum Regimentsſtab! Sie wiffen dod, wo er liegt?" Röhl 
bejabfe: „Zu Befehl, in unferem alten Unterftand auf 
Höhe 356." „Richkig, melden Gie dem bert, was bier 
vorgefallen iff. Er fann fic feft darauf verlaffen, daß das 
Bataillon hält, Aber es braucht dringend Munition und 
Verpflegung.“ 

Breskow war mit feinen Leuten nod) auf dem Weg 
von der Unglücksſtätte zum Unterſtand, als die Feuer— 
walze über ibn binweg nad) rückwärts wanderte. Cr 
wußte gleich: das iſt das Zeichen zum Angriff. Mit zwei 
Schritten war er neben dem Tankgeſchütz, von dem aus er 
Die beſte Überſicht hatte. Hefenbrock beobachtefe bereits 
hinter dem Schutzſchild: „Dort links, Brennecke“, er zeigte 
nach Dſten, wo der Requois ſich allmählich verflachte, 
„zwei feindliche Tanks! 600!“ Der Richtkanonier kurbelte 
mit Windeseile an der Höhenrichtmaſchine, der Kanonier 3 
warf den Lafettenſchwanz herum. Aber ehe der Schuß 
heraus war, fuhr eine Granate unter die Lafette, zertrüm— 
merfe Die Räder, verbog den Lafetten(chwang, riff Sefen- 
brod und bie beiden Richflanoniere in Veen und wer: 
mwundefe die übrigen Bedienungsfanoniere Ter, Bres— 
fom wurde nur durch den Luftbrud zur Geife ge: 
ſchleudert. Broder, der vom Cingang bes Unterflandes 
aus alles mit angejeben hatte, half ihm wieder auf die 
Beine. „Herr Leutnanf, einen AUugenblid bitte rubig bin» 
leben, Ich forge für alles.“ ine beillofe Wut ergriff 
ibn. Hefenbrod war fein befter Jugendfreund. Zufammen 
waren fie auf der Dorffchule gewefen, zufammen maren 
fie in Berlin bei der Garde angefrefen, zujammen ins 
Feld gerückt. Bier Sabre hatten fie, der Infanteriſt und 
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der Urtillerift, vor dem Feinde free Kameradfchaft gee 
alten, Fein Franzmann und fein Tommy hatte ihnen ef 
mas anbaben fonnen und jeß£ kamen diefe dammlichen Ame— 
vifaner mit ihrem Mlaterialüberfluß und fchlugen ibm das 
Bete, was er bejaß, enfzwei, Uber fie follten ſich bloß 
porfehen: er würde fih nod) rächen. Zum Nachdenken 
war nicht lange Zeif, Die beiden Danks Famen bedrohlic) 
nah. Broder rafte in den Unferftand zu den Handgranafen: 
fiften zurück. Pagels und Schikowski waren {chon dabei, 
immer fe feds zu einer geballten Ladung zu bündeln. 
Bröder ergriff das erfle Bündel und faufte wieder die 
Zreppe hinauf. Der Tank walgte gerade das Drabf- 
perhau vor der Stellung nieder, Das fehwere Mt. G., 
das neben dem Gfollen ftand, feuerfe mit Gfahl- 
fernmunifion auf feine Raupenbander. „Höher auf die 
Scharten halfen! brüllte Broder der Bedienung zu, 
„damit die Bande bie Luft am Schießen verliert. ch 
werfe die Handgranafen unter die Raupen, Er bog den 
Körper weit zurüd und fchlenderfe das (dere Biindel mg 
aller Kraft vorwärts. Er hatte out gezielt: die Ladung rif 
im Berfpringen das rechte Raupenband auseinander, der 
Tank neigfe fich zur Geite und landefe in einem efchoß- 
frichfer. Oeine Bedienung, die das M. G. auf fic) ge- 
richfef fah, gab (dh gefangen. Der zweife Tank war, aus 
zwei M. G. feuernd, weiter gefahren. Pagels und Schi— 
kowski waren won vorne nicht an ihn berangefommen. Sie 
haffen fi) in einen Trichter gedudt und ibn an fich Ger, 
bei ftampfen lafjen. Pagels ermunterfe Schikowski: ,, Sept 
flinE von binfen auf ibn Hinaufgefleffert und von oben 
Handgranafen hineingeworfen. Yd reihe fie dir zu!" Schi⸗ 
kowski wollte zögern. Ein Blid von Pagels trieb ihn oer, 
mwärfs, Er würde Dh doch nicht zum zweifenmal vor dem 
Alten blamieren, Außerdem, war er nicht immer ein gufer 
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Zurner gewejen? Zwei Alimmzüge und er mar oben. 
Handgranatenmerfen baffe er im Rekrufendepof aud) genug 
getibt. So bedurfte es der Mahnung Pagels gar nichf: 
„Rechtzeitig wieder abfpringen!“ Er war längft unten, als 
die Handgranaten im Inneren zerbarften und den Wagen 
in einen Yenerofen verwandelfen, Die amerifani(de In— 
fanferie hatte ſchon beim Durchſchreiten des Niemand— 
andes den Anſchluß an die Tanks verloren. Als fie das 
Ende ihrer flählernen Bundesgenofjen fah, war es um 
ihre Nerven wollends geſchehen. Sie machte kehrt und 
juchfe einzeln und in Griippden die eigenen Graben und 
Zrichfer wieder zu erreichen. Nicht allen gelang es. Das 
fhwere M. G. und das jest einfeßende deutſche AUrtillerie- 
©perrfeuer räumte gründlich gwifchen ihnen auf. 

Die Amerikaner botten es endlich begriffen, daß fie am 
Requois auf Granit biffen. Sie jahen für den Reft des 
Zages vom Angriff auf ihn ab und legfen das Schwer— 
gewicht auf die Nachbarabſchnitte. Mit fleigender Beforg- 
nis erfonnte Breskow, der fic) inzwifchen erholf hatte, wie 
fie rechts und links des Hügels Boden gewannen, Seine 
rechte Ylügellompanie war bereits von dem Badyfal abs 
gedrängf, Sa es beftand Gefahr, daß die Amerikaner durd 
das Bachtal in feinen Rüden kommen würden, Es blieb 
ihm nichts weiter übrig, als feine Reſerve-Kompanie am 
Fuß des Requois mit der Front nad Norden einzufeßen, 
Als die Dämmerung bereinbrad, war der Requois völlig 
pom Yeinde umfaßt. | 


Der Durchbruch 


Röhl war am Spätnachmittag zum Regimentsunterftand 
gefommen. Der Oberſt hatte feine Meldung fehweigend 
angehört, Gr baffe mit dem Adjufanfen überlege: „Der 
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Befehl der Divifion war eindentig: der Requois war zu 
halten, bis die Rückverlegung der Divifionsfronf in die 
Hindenburg-Gellung gefihert war. Geholfen muß der 
Bejaßung werden.” Der Adjutant hatfe fich felber erboten, 
mit Freiwilligen des Stabes, Munition und Verpflegung 
vorzufchaffen. Der Weg durch das Bachtal war, wie die 
vorliegenden Meldungen ergaben, bereits verfperrf, Bon 
dem Vordringen der Amerikaner in die Mulde war beim 
Regimenfsftab nod) nichts befannt, Go hatte der Ad— 
jufant den Weg durch die Mulde gewählt. Röhl haffe es 
fic) nicht nehmen laffen, ibn zu führen, Jetzt naberfe ſich 
die Kleine Kolonne dem Requois. Cs war völlig dunkel 
und verdächtig fill. Mit einemmal bligfe eine Taſchen— 
lampe vor dem Adjutanten und Röhl auf: „Hands up!" 
Gin Schuß krachte. Röhl griff Déi an die Bruft und ſank 
zujammen. Der Adjutant wollte auf den Schützen los: 
fpringen, aber die Yinfternis hatte ihn verfehlungen. Da- 
für wurde es rechts und links lebendig. Maſchinengewehre 
fireuten die Mulde ab, Handgranaten zerbarften wenige 
Schritte von der Kolonne. Der Adjutant fal ein, daß an 
ein Durchbrechen des feindlichen Einfchließungsringes mit 
feiner Trägerfolonne nicht zu denken war. Er raumfe den 
beiden vorderften Trägern zu: „Munition wegwerfen, den 
Fahnenjunker aufheben, wir gehen zurück!“ 

Röhl erwachte erft aus feiner Ohnmacht, als er im 
Regimentsunferftand lag. Gr fah den Dberften flehend 
an: Der Alte beugfe fi) über ihn und firih ihm das 
Haar aus der Stirn: „Sie können ganz rubig fein, Junker, 
wir laffen Ihre Kameraden nidt im Stich.” Röhl ſchloß 
wieber die Augen. Der Staboarzt, der neben ihm fniete, 
börfe mut feiner Unterfuhung auf: „Schwerer Lungen- 
ſchuß, Herr Dberft, aber der Junge iff kräftig. Er wird 
es überſtehen.“ 
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Der Fernſprecher fehrillte. Der Oberſt griff jelber zum 
Hörer: „Wer Dorf? Yliegerftaffel 470? Cie, Perlom? 
Gie wollen morgen wieder als nfanterieflieger mit uns 
fechten? Grofarfig! Wie es bei uns ausfieht? Nicht 
gerade rofig. Breskow ift mit dem 1. Bataillon auf dem 
Requois eingefchloffen, hat Leine Munition und Lier, 
pflegung mehr. Was? Cie wollen binfliegen und das 
Nötige abwerfen? Wäre ja pradfig. Werden Gie aud 
freffen? Beſtimmt? Ta, id) habe fo meine Bedenken, 
aber verſuchen wollen wir es auf alle Galle? Wann? 
Natürlich fobald Cie Zonen, beim Morgengrauen. ie 
wifjen nicht genau, wie unjere Linie verläuft! Gut. Sd 
(hide Fhnen meinen Drdonnangoffizier, der wird Gie ins 
Bild ſetzen.“ 

Auf dem Requois war die Nacht verhältnismäßig ruhig 
verlaufen. Wo amerikaniſche Patrouillen vorſtießen, waren 
fie ohne große Mühe abgewieſen worden. Die Beftands: 
meldungen, die an Breskow kamen, waren freilich erfchüf- 
fernd. Außer ihm war fein Dffizier mehr gefech£sfähig. 
Die 2. Kompanie war bis auf wenige Mann gefangen 
worden. Die andern Kompanien zählten zufammen mod) 
nicht hunderf Gewehre, ein f. M. G. und vier L It. ©. 
Munition mar äußerſt fnapp. Die leßfe eijerne Portion 
mar ausgegeben. Breskow fafte Das Bataillon in einer 
Kompanie zufammen und regelfe das AUusftellen und 215, 
löfen der Graben- und Trichterpoften. Er felbft legte fich 
gegen Morgen auf die Pritfehe zum Schlafen. Broder, 
Der die Rolle des Adjutanten übernommen hatte, leuchtete 
draußen mit dem Glaſe das Worgelände ab. Propeller- 
furren ließ ihn nach oben bliden. Ein Flugzeug fam von 
Norden her rafch näher. Fest nahm es im Gleitflug Ride 
fung auf den Requois. „Ein eigenes, Heinrich“, bemerffe 
Allpermann, der neugierig den Kopf aus dem Unterſtand 
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fteckte. Bröder ſah genaner zu: „Es iff Perlow, Yriß, ich 
erkenne am Rumpf fein Wahrzeichen, den roten brandens 
burgifchen Adler, Paß auf, er hat etwas für uns.” Das 
Flugzeug firidy in noch nicht ro Meter Hobe über den 
Requois hin. Ein Kleines Paket und ein großer God 
flogen herunter. Zwei Musketiere flürzfen auf fie zu. 
Der Flieger fehlug einen Haken und überflog noch einmal 
die Gfellung. Er ließ einen zweiten God fallen und oer: 
ſchwand am Horizont. Sm Unterftand herrſchte eitel 
Freude: „Munition! Konſerven! Zwieback!“ „Nur Fein 
Brot“, nörgelte ein Rekrut. „So viel wie du frißt, könnte 
das Flugzeug ja gar nicht ſchleppen“, trumpfte ihn Alper— 
mann ab. Breskow las den Befehl, der in dem kleinen 
Paket — einer Meldetaſche — enthalten war: „Aus—⸗ 
harren, bis Gegenbefehl kommt!“ 

Die Lage verſchlechterte ſich im Laufe des Tages. 
Während am Requois und feiner Umgebung die Ame— 
rifaner Zomm Gelände gewannen, drangen fie oftwarts bis 
zur Maas erheblich vor. Am Nachmittag befahl die Ar- 
mee Die Zurücknahme der Front während der nächſten 
Nacht in eine ridwarfige ©fellung. Der Dberft lief fic 
mit der Yliegerflaffel verbinden: ,,Perlow, Oie müſſen 
wieder in die Brefche fpringen und den Befehl abwerfen!" 
Perlow fchraubfe fi) über den Flugplatz in die Hobe. 
Das würde nicht fo leich£ werden wie heute morgen. In⸗ 
zwifchen waren wohl auch die amerifanifhen Jagdflieger 
und Flakartilleriſten aufgeftanden. Eine Rumuluswolke 
gab ihm bis an die Front Dedung. Kurz vor dem "he 
quois fließ er durch fie auf 100 Meter hinunter und ließ 
Die Meldetaſche mit ſchwarzweißroter Fahne flaffern. Dann 
rif er das Höhenftener nach oben. Cin Spad ſuchte ihm 
den Heimweg zum Horft abzufchneiden, Perlow ging mit 
feinem neuen Dreidbeder in die Kurve: „Nein, mein 
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Befter, diesmal bin ich der ©chnellere und Wendigere!" 
Gr gewann ihm raſch die Hohe ab und drüdte ihn zu 
Boden. Als er neben feinem Dpfer landete, £riumphierfe 
er: „Der 14! Wenn Brestow heute nacht durchkommt, 
müßte der Sieg doppelt rechnen.” 

Breskow und Bröder bielfen Kriegsraf, Der Befehl 
des Regimenfs befagfe: „Heute Nacht Requois räumen, in 
Villers Anfhluß an das Regiment erreichen. Nachhut 
bes Regiments verbleibt zu Ihrer Aufnahme bis 6 Uhr 
vormiffags auf Höhe 356." 

Der Leufnant fpielfe nerods mit dem DBleiflift: „Das 
hörf fid) fo einfach an. Aber vorläufig figen wir miffen 
drin in Der Mauſefalle.“ 

„Bei Brzeziny war es noch fehlimmer und wir find dod 
durchgekommen.“ 

„Ja, mein Lieber, damals hatten wir noch unſern alten 
Friedensſtamm, Garde-Örenadiere, und uns gegenüber nur 
Rufen! 

Der Yeldwebel wehrfe eifrig ab: „Da verfennen Herr 
Leutnant unfere Jungens. Die faulen Brüder haben ſich 
längſt verdrüdt. Was bei uns noch auf dem Requois aus- 
gehalten Hat, iff nich£ einen Deut (chledter als die Aktiven, 
mif denen wir ing Feld rüdten. Und die Amerikaner? Die 
reihen bod) hon "Kutten nicht das Waſſer. Draufganger, 
fapfere Kerle gewiß! Aber von Kampftechnit Feine Ah— 
nung! Iſt auch nicht gu verlangen. Man fann nich in 
ein paar Monaten Ziviliſten zu wirkliden Goldaten 
machen.” 

Sresfow begüfigfe: ,, rider, Cie haben wieder einmal 
Recht. Aber wie machen wir’s am ſchlauſten?“ 

„Seradejo mie General Litzmann bei Brzeziny. Wir 
geben der Gefellfchaft mit dem Bajonett zu Leibe.‘ 

Der Leutnant lächelte: „Immer nod) ber alfe Hitzkopf. 
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Xd glaube, wir fun beffer, wir werfcehwinden fo ftill wie 
möglich. Ich habe heute vormittag (chon erfunbet, Dom 
ehemaligen Bataillonsunterftand führt ein grasüberwach— 
fener Fußweg (chon nach ein paar Schriften ins Unterholz 
und ſchlängelt fid) ohne große Umwege zur Hobe 356. 
Bisher ließ fic) fein Amerikaner dort bliden. Gollten die 
Qankees inzwifchen auch dies Loch zugemacht haben, fo 
rennen wir fie über den Haufen. Sagen Cie den Leufen 
genau Befcheid: alles, was irgendwie klappern könnte, 
kommt in ben Zornifter oder bleibt zurück. Gpreden, 
Rauchen, Anknipſen von Tafchenlampen iff verbofen. Die 
Gewehre find zu enfladen, die Geifengewehre aufzu— 
pflanzen, Um wieviel Uhr ziehen wir am beften Los?" 

„So zwifchen ı und 2 Uhr früb. Nach Mitternacht if 
mehr Hoffnung, daß die Amerikaner das Wachefchieben 
bide haben und einduffeln.‘ 

„Stimmt! Beftellen Sie mir die Zugführer für 7 Uhr 
zur Befehlsausgabe.“ 

„And die Verwundeten und Kranken, Herr Leutnant?" 

Breskow flüßte den Kopf in die Hand: „So leid es mir 
tut, wer nicht völlig marſchfähig iff, muß bierbleiben. Laffen 
Gie alle in den Ganitdtsunterftand fchaffen und eine "Rote, 
Kreuz-Flagge über ihm anbringen.“ 

Um x Ubr war alles bereit. Die Züge waren auf die 
befohlenen Plage am Gataillonsgefedhtsftand gerüdt, Nur 
die Gruppe Alpermann lag als Rüdendedung mit weiten 
Zwiſchenräumen noch auf der Kammböhe des Requois. 

Der Unteroffizier hatte verftandnisvoll zugehörf, als 
Breskow ihm erflarfe, um was es fid) handelte: „Id 
merde def Kind {chon fchanfeln, Herr Leutnant. ch baue 
erſt ab, wenn alles im Unterholz verfehwunden iff. Wird 
bie Bande fred) und drängt nach, befommf fie eins auf 
den Schädel. Ich mich fangen laffen? Go leicht nicht! Und 
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wenn fchon, die Amerikaner jind Leine Schwarzen und 
werden mir nicht gleich den Kopf abreifen. Die Haupt: 
face iff, daß der Herr Leutnant wnd die andern durch— 
kommen.“ 

Eine amerikaniſche Batterie zankte ſich mit einer deutſchen 
herum. Ihre Schüſſe lagen im rückwärtigen Teil der 
Mulde. Breskow dachte: „Macht nur ordentlich Lärm, 
dann hört man uns umſo weniger.“ Er gab den Befehl 
zum Antreten. Es glückte über Erwarten gut. Nur einmal 
kreuzte eine feindliche Pafronille von zwei Jann den Weg 
der Kolonne. Cie ftubfe, {chien im Dunkeln nicht zu 
wiſſen, wen fie vor fid) habe. Breskow berubigfe fie im 
fadellofen Englifh: „3. Kompanie, Infanferie-Regiment 27. 
Wir find abgelöft, gehen in Rube. Die Patronille fom 
neugierig näher. Schon hatte fie die vorderfte Marſch— 
gruppe bei der Kehle gepad£ und ihnen in nicht mifguver- 
ftehender Seife mit dem Bajoneff angedenfef, daß fie 
verloren feien, wenn fie nur einen Ton von jich gaben. 
Breskow dankte im inneren feinem Ochopfer, daß er die 
Regimentsnummer der £ofen Amerikaner vor feiner Front 
hatte feftftellen laſſen. 

Plötzlich wurde es im Rücken lebendig. Die Amerikaner 
hatten die Räumung des Requois doch früher als er— 
wünſcht bemerkt und ſtießen nach. Alpermann, der be— 
fehlsgemäß noch einmal am Rande des Unterholzes Front 
gemacht botte, wurde von ihnen überraſchend angegriffen. 
Er rief feiner Gruppe zu: „Macht, daß ihr forffomme! 
Sd) Halte das Gelichter allein anf. Gr fenerfe mit 
feinem amerifanifchen IN. G., bis die legfe Pafrone heraus 
wor, Dann ſchmiß er es auf einen Grein: „Haft deinen 
Dienft getan!" und verſchwand fchleunigft im Dunkeln. 

Das M. G.-Fener hatte die ganze Yront rebellifch ge: 
macht, Überall bligte, fradfe und Enallte es. Aber der 
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allgemeine Wirrwarr fam Breslow zu (Gute, Er er 
reichte mt feiner Kolonne ungerupft die Höhe 356 und 
unter dem Schutz der Nachhut, gegen die fich die Ame— 
vifaner nicht vorwagfen, das Regiment in Villers, Sm 
Laufe des Tages frafen auch die Leufe der Gruppe Alper— 
mann dorf ein. Der Unferoffizier felbft blieb verfchollen. 
Erft nad) Monaten, als längft Waffenftillftand war, traf 
bei Grider eine Karfe ein: „Ich habe unterwegs fchlapp 
gemacht. Die Grippe ftedite mir nod) in den Knoden. Da 
haben fie mich gefangen.‘ 


Das Ende 


Der Wind pfiff kalt über die kahlen Höhen zwifchen 
Alrgonnen und Maas. Ein feiner Regen riejelfe ohne 
Unterlaß aus den grauen Jtovemberwolfen, Breskow und 
die Geinen marfchierfen mißmutig durch den zahen ©frafen- 
ſchlamm. Gite hatten in Dillers nur kurz Atem fchöpfen 
fönnen. Die ganze deutſche Weſtfront war ourd Die 
Angriffe der Alliierten ins Wanken gerafen. Den Maſſen 
vou Menſchen und Wtaterial, die jene einfeßfen, konnte fie 
nichts Gleichwertiges enfgegenftellen. Die Rekrutendepots 
der Heimat waren leer, die Rohftoffe der Rüftungsfabriten 
für Geſchoß- und Gefchüßferfigung £roß Abgabe der Kir: 
chengloden und Der Kichenmörfer erfchöpft, wahrend Gen 
Alliierfen die unerfchöpflihen Menſchenreſerven Amerikas 
und die Rohftoffe in aller "Delt zur Verfügung fanden. Die 
Deutfche Dberfte Heeresleitung haffe fic) entfchloffen, die 
Armeen in eine rüdmwärfige, fürzere Gfellung, die Ant— 
werpen⸗Maas⸗Stellung zurüdzunehmen. Jetzt firebfen die 
Refte des Regiments inmitten von Laſtwagen und Pferde: 
folonnen nach Jorden, 

An einem Bahnübergang Tur vor der Maasbrücke 
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fiodte der Marſch. Ein Verpflegungszug fland auf einem 
Jtebengeleis wenige Schritte feifwarts. Cs war Feine 
Möglichkeit mehr gewefen, ihn auf den verflopften Haupt: 
geleijen nad) rückwärts in Gicherheif zu bringen. Go 
haffen die Bahnbeamten den vorbeimar(dhierenden Zug, 
pen es freigeftellt, aus den Wagen herauszubolen, was fie 
. gebrauchen und mifnebmen fonnfen. Cin wildes Raffen 
und Kaufen der Kolonnenfahrer hatte begonnen. Seder 
wollte fid) das Beſte fo rafd) wie möglich fichern. Webl- 
fade wurden aufgefchniffen, Konfervenfiften aufgebrochen, 
Srof in den Schlamm geframpelt, Wein» und Schnaps— 
flafchen zerſchlagen. Bröder fprang empörf dazwifchen: 
„Seid ihr Goldafen oder Rauber?" Cin Hohngelächter 
anfworfefe ihm. ber (dien rede fid) Breskow hod) tm 
Sattel feines Brammen empor und überfönfe mit feiner 
hoben Stimme den Lärm: „Hier habe ich zu befehlen! 
Seder befomme fein Teil! Wer Miene macht, auf eigene 
Fauſt zu plündern, wird erfchoffen. Kompanie laden und 
fichern! Das Klappern der Gewehrſchlöſſer, die ent, 
ſchloſſenen Gefichter der Musketiere, von denen nicht einer 
Reih und Glied verlaffen hatte, brachfen die Tollgewor- 
denen wieder zu Verſtand. Sie fügten fic) (chweigend den 
Anordnungen, die Breskow und Broder frafen. Noch 
feine halbe Stunde und der Derpflegungszug war leer, 
Die Kolonnen waren wieder im Marſch und die Gfraße 
war für die nachrüdenden Gruppen frei. 

Am Abend fam die Kompanie in einem Feinen Dorf an 
der Marſchſtraße jenfeits ber Höhen des nördlichen Maas— 
fers unter, Sie bildefe dorf die Referve für die andern 
Kompanien des Regiments, die unmitfelbar am Yluß die 
Wacht halten follfen. Das Regiment war die legfe Truppe 
am Yeinde geworden. Gegen Morgen erwachte Gresfow 
pom Kampflärm. Gleich darauf wurde er zum Oberſt be, 
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foblen: „Breskow, die Amerikaner find beim rechfen Nach— 
bar-Regiment im Frühnebel auf einem Brüdenfteg tiber 
den Yluß gekommen. Cie müffen joforé auf das Süd— 
ufer zurücdgemworfen werden. Die Maas ſoll für die 
nächfte Zeif unjere Haupfwiderflandslinie fein. Ihre Kom- 
pantie iff weif und breif die einzige Dteferve. Rüden Cie 
joforf an die Einbruchsftelle und melden Sie ſich dorf 
beim Kommandenr Deg 1. Garde-Regiments zu Sup." Er 
erflärfe ihm auf der Karfe genauer die Lage und drückte 
ihm feft Die Hand: „Gehen Cie mit Gott!“ 

Zum leßfenmal frafen deutſche Rompanien an der Weft- 
front zum Gegenſtoß an: preufifche Garde-Örenadiere, 
pommerſche Grenadiere und die Musketiere vom jungen 
Regiment 533. Shr Alugriffsfhwung fegte die Ameri— 
Faner in wenigen Augenblicken vom Jtordufer des Ylufjes 
hinweg. | 

Als Die Kompanie Bresfow nad) gefaner Arbeit von 
der Garde wieder zu ihrem "Regiment enflafjen wurde, 
frugen Grider, Pagels und Schikowski, in eine Zeltbahn 
gebullt, ihren fofen Führer. Leufnant won Breslow war 
mif einem Gewehr in der Fauſt feinen Musketieren voran- 
geſtürmt und am Ylußufer im feindlichen Feuer födlich ver: 
wundet gufammengebroden, Am nächſten Morgen in der 
Frühe des 11. November begrub die Kompanie ihn auf 
dem Kleinen Dorffriedhof. Der Oberft elt die Totenrede. 
Den Musketieren ftanden die Tränen in den Augen. Wäh— 
rend die Erdfchollen noch dumpf auf den Garg polferfen, 
verfiummfe die Yront, Der Waffenftillftand war ge 
ſchloſſen. 

Marſchieren! Marſchieren! hieß in den nächſten Tagen 
und Wochen die Loſung. Der Rückmarſch des Weſtheeres 
begann. Der Feindbund verlangte in kürzeſten Friſten die 
Räumung der beſetzten Gebiete Frankreichs und Belgiens 
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und des linken deuffehen Itheinufers. Noch einmal zeigfe 
fi) die ganze innere Größe des Deuffchen Heeres. Die 
Marfchbefehle waren vom eneralftab fo fein durchdacht 
worden, Die Truppe bewahrfe jo fadellofe INarfchdifzi- 
plin, daß die Friſten innegehalten wurden und fein ge- 
fohlofjener Truppenteil in die Hände der nadhdrangenden 
Alliierten fiel, Auf allen Gfraßen und Wegen fchoben 
fih ohne Unterlaß Tag und Nacht die Divifionen und 
Regimenfer nad) Often. Wenn die einen dur) Gchnee- 
finem und Gisregen marſchierten, ruhfen die anderen eng: 
aneinander gedrangt in dumpfen Stuben oder frofffalfen 
Biwaks, um nach wenigen Stunden die Rollen zu vere 
faufchen, Schwer haften es die Pferde auf den verfchneifen 
Steilwegen und den vereiften Straßenkehren der Urdennen 
und Deg Hohen Denn, Wander brave Gaul brad) er, 
fhöpft zufammen, mancher übervoll beladene Wagen muffe 
in Stich gelafjen werden. Aber fein Mann blieb zurüd. 
Mit wunden Füßen und leerem Magen fchleppfen ſich die 
Grenadiere und Musketiere, Dragoner und Kanontere, 
Diefe leßfen, in hunderten von Gefechfen erprobfen und ge- 
härtefen Frontkämpfer weiter, nur den einen Wunſch im 
Herzen, in altgewohnter Zucht und Drdnung bie Heimat 
zu erreichen. Wo zügellofe Haufen, Drüdeberger und meu: 
ferndes Sfappengefindel den Ruf der Rampfiruppe zu ſchä⸗ 
digen drohte, griffen fie mit fefter Hand durch und fehufen 
Dednung. Die Wahl von Goldafenräfen lehnten fie ab. 
Rote Fahnen duldefen fie nicht, Über ihnen webfen die 
Yarben des alten Reiches, für die fie in den Krieg gezogen 
waren, für die ihre Beſten gefallen waren. Voll ohn⸗ 
mächtigem Grimm fahen fie den Triumph über den unver: 
bofffen ©ieg in den Augen der Bevölkerung in Frankreich 
und in Belgien aufleuchfen, fahen ihre blaumeißrofen und 
ſchwarzgelbroten Yahnen über den Käufern wehen, hielten 


62 


den Revolver, das Meſſer griffbereit, wenn ein feindlicher, 
fanafifcher Einwohner es wagen follte, die Hand gegen 
jie zu erheben, Chrenpforten, Blumengewinde, ſchwarzweiß— 
rofe Fahnen grüßfen fie auf Deutſchlands Boden, freudig 
jpendefen die Duarfierwirfe das Wenige, was ihre Küchen 
und Keller noch bargen. Die Heimat wollte ihren Front: 
kämpfern danken, daß fie vier Sabre die Kriegsfurie von 
ihren Dörfern und Städten ferngehalten hatte. 

Ein diifterer Dezemberabend. Ganz Koblenz war auf 
dert Beinen. Die leßfen deuffchen Truppen follten um 
Mitternacht den Rhein überfchreifen. Die Spitzen der ames 
rikaniſchen Kolonnen warfefen (chon ungeduldig vor Gen 
Toren Der Stadt. Nenjeits der Brüde zu Füßen des 
Ehrenbreitſteins hielt mut feinem Stabe der General. 
Mufit Hang anf, Marſchtritte dröhnten, der Oberſt 
fprengfe an den General heran: „Das Infanterie⸗-Regi— 
ment 533, das jüngfte Regiment des deuffchen Heeres 
überfchreitef als leßfer deuffcher Iruppenteil Deutfchlands 
Strom!" 
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Don Frontfoisgaten Über Srontjoldaten 





336 Albert Benary / Lüttich. 10 Td. H ab 10 I. 1.50 aM. 


„Bläne erleichtern die Möglichkeit, die Bewegungen einzelner Truppenteile zu 
folgen‘ vor allem aber ift e8 der Stoff, der in feiner Mannigfaltigleit der 
Kampfhandlungen einen deutlichen Einblie in die Kriegsführung zu Anfang des 
Weltkrieges vermittclt, und die flare, fachliche Darſte ung, bie dieſes Buch Be: 


fonder’ empfehlen laſſen.“ Berliner VBörfenzeitung. 
304 Albert Benary / Die Schlacht bei Tannenberg. 24 Tio. 
fiir jung und alt . . 2... 2.0.0. 1.80 RM. 


„Das ift ein Buch, das jedem deutiden Jungen in bie Hand gegeben werden 
müßte. Gerade weil die Darftellung einfach und eindringlich ift, treten bie für 
IO Iprechenden großen Zatfachen und Augenblide plaftit hervor. Ein Rind, 
as dieſes Buch gelefen hat, wird erft die Größe des Geſchehens bei Tannenberg 
erfaffen finnen, unb die Geftalt des Lenkers diefer Schlacht, die Geftalt unjeres 
geliebten Hindenburg, wird ibm lebenbig werden und bleiben. Das dem Buche 
eingefügte forgfältige Kartenmaterial wird dieſe Eindrüde nur ergänzen und 
vertiefen.” Königsberger Allgemeine Zeitung. 


901 AurtBerkner / Stürmer im Often, Erfter Band der „Kriegs= 

freiwilligen 1914". 7. (fd. für jung und alt. Gzl. 3.80 AM, 
„ER werden in dem Werk bie Exrlebniffe eines jungen Krtegsfreiwilligen an ber 
Ojtfront einfach und lebendig gefchildert. . . . eine auf Tagebuchnotigen berubende 
fachgetreue Schilderung von Gefechtserlebniffen, die weder falfch heroijiert, noch 
falſch nach ber piychologifchen Seite hin verzerrt find. — Bon den wenigen brauch- 
baren Sriegsbüchern, die für die Jugend gejchrieben find, ift diefes zweifellos 
durchaus zu empfehlen.“ Die Bücherei. 


904 Kurt Berkner | Im Feuer der Weftfront. Zweiter Band 
der „Kriegsfreiwilligen 1914”. 1.—5. Tfd. Für jung und 
alt LU D) ° LU KL KL € e KL e e e e Li Ga, 3.80 am, 

„Schlicht, und darum befonders wirkungsvoll erzählt find die zgermürbenden 

Kämpfe im Feuer der Weftfront während de3 Testen Kriegdjahred. Hier wied 

das Beben, Kämpfen und Sterben in der Hölle der Somme-Schlacht, im erbitterten 

Durchbruch zur Marne und im qualvollen Rüdmarfch zur Stegfried-Stellung mit 

einer Echtheit gefchildert, die in ihrer Wucht und Eindringlichteit unübertrefibar 

tft.” Thüringer Uilgemeine Beitung, Erfurt. 


306 Frits Otte Buſch / Die Schlacht am Skagerrak. 37. Cfo. 
für jung und alt e e, , 1,80 RM. 


„zen Berfafler ift eine borzügliche volfstümliche Schilderung der großen Sees 
Ichlacht gelungen, in der die fnappen Darftellungen ber Gefechtslage durch Skizzen 
erläutert, wirkungsvoll wechfeln mit Szenen auf den Schiffen.” 

Hamburger Tageblatt. 


303 Albert Benary / Bompanie Grabow, 19. Tid. K. ab 10 e 


e 


„Eine duferft feffelnde Schilderung der Kämpfe an der BWefifront in den legten 
Kriegdiahren, die ein lebendiges Bild von dem Heldenringen unferes Volles gibt.“ 
Tilfiter Allgemeine Zeitung, 


923 Hellmut Boerner amenlofe Helden, fiir jung und alt. 
5 ® be bi 2.50 RM. 


„Ein erichütternder Bericht aus einem Gefangenenlager, der die ganze Furchtbare 
feit der Kriegägefangenfchaft mit den Qualen der Ungewißheit und dem täglichen 
Kleintrieg gegen Hunger, Kälte, Schmutz, Langeweile und die ftetige Sorge um 
ihre Angehörigen und den Ausgang des Krieges zum Bemwußtjein bringt.“ 


Auflagenhöhen nad; dem Stande bom Herbft 1937. 
SS 
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